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Verlängerung des Republikſchutzes
Wilhelm muß mit Zuſtimmung der Deutſchnationalen weiter in Holland bleiben.

Die interfraktionellen Verhandlungen der Regierungsparteien,
bie unter Vorſitz des Reichskanzlers und in Gegenwart von zwei
deutſchnationalen Miniſtern vor ſich gingen, haben am Donners
tag zu einem vorläufigen Abſchluß geführt. Das Ergebnis
der Verhandlungen iſt, daß die Regierungsparteien einen Jni-
tiativantrag, beſtehend aus einem Paragraphen, einbringen.
Er beſagt, daß das Geſetz zum Schutze der Republik in ſeiner Ge
ſamtheit um zwei Jahre verlängert wird und die Befug-
niſſe des Staatsgerichtshofes an einen Senat des
Reichsgerichts übergehen. Falls das Reichsverwaltungsgericht
früher in Tätigkeit tritt, ſollen ihm die aus dem Republikſchutzgeſetz
entſtehenden Aufgaben übertragen werden.

Außerdem wurde vereinbart, mit der Verabſchiedung des Jni
tiativantrages vom Reichstag eine Entſchließung annehmen
zu laſſen. Jhr Wortlaut liegt zwar noch nicht feſt, aber durch ſie
ſoll das Reichskabinett aufgefordert werden, in eine Prüfung
darüber einzutreten, welche Beſtimmungen des Republik
ſchutzgeſetzes aufgehoben bzw. abgeändert werden ſollen. Hier han
delt es ſich um einen ſpeziellen Wunſch der deutſchnationalen Unter
händler dem von den anderen Regierungsparteien entſprochen
wurde. Es verbirgt ſich hinter ihm der Zweck, den Kaiſer-Para
graphen in abſehbarer Zeit aufzuheben oder wenig-
ſtens nach außen den Deutſchnationalen in dieſem Sinne die Pro
paganda zu erleichtern. Die Offenſive der Konſervativen hat da
mit ihre Wirkung nicht gan z verfehlt. Jn Wirklichkeit handelt es
ſich jedoch nur um einen Scheinſieg.

Die Deutſchnationalen haben ſeit den interfraktionellen Ver
handlungen über das Repüublikſchutzgeſetz ein regelrechtes
Bombardement von perſönlichen Einwirkungen Telegram-
men und Briefen über ſich ergehen laſſen müſſen. Seitdem nun be
kannt geworden iſt, daß die Deutſchnationalen auch den Kaiſer
paragraph ſchlucken wollen, iſt bei den unentwegten Monarchiſten
geradezu ein Sturm entſtanden, der ſich in Bitten, Beſchwörun
gen und ſogar in Drohungen austobt. Aus allen Teilen
Deutſchlands regnen Aufforderungen, den Kaiſerparagraphen
unter allen Umſtänden abzulehnen, unter Hinweis auf die
unüberſehbaren Folgen in der „kaifertreuen Bevölkerung.

Wie der „Soz. Preſfedienſt“ von zuverläſſiger Seite er
fährt, hat auch Haus Doorn direkt und indirekt in den Kampf
der Meinungen eingegriffen. Perſönliche Vertrauensmänner des
Kaiſers ſind aufgefordert worden, ihren Einfluß geltend zu machen,
damit der Kaiſerparagraph nicht Geſetz wird. Auch der Ex

kronprinz ſoll von ſeinem kaiſerlichen Vater den Auftrag er
halten haben, alle Kräfte mobil zu machen, um die Deutſchnatio
nalen von dem beabſichtigten „Verrat“ abzuhalten. Der Deutſch
nationalen Reichstagsfraktion iſt ſchließlich ſogar eröffnet worden,
daß die Konſervative Partei offen gegen ſie Stellung
nehmen würde, wenn der Kaiferparagraph mit ihrer Hilfe
Geſetz würde. Jnwieweit und ob ſich dieſe Einflüſſe bisher über
haupt bis in das Palais des Reichspräſidenten geltend gemacht
haben, war bisher nicht feſtzuſtellen.

Als Auswirkung dieſer Kampagne auf die Deutſchnationalen iſt
vorläufig feſtzuſtellen, daß ſie die am Mittwoch gegebene Zuſtim-
mung zur Verlängerung des Kaiſer- Paragraphen in ihrer anfäng
lichen Form am Donnerstag nicht mehr ganz aufrechterhalten hat
ten. Jhre Verſuche gehen neuerdings dahin, eine Zuſicherung zu
erhalten, daß der KaiſerParagraph nicht zwei Jahre, ſondern nur
vorübergehend verlängert und in abſehbarer Zeit ganz auf
gehoben wird. An ſich hat ſich alſo an ihrer Abſicht, für das ge
gen ſie und gegen die Rückkehr ihres Kaiſers und
Königs aus Doorn geſchaffene Geſetz zu ſtimmen, nichts geän-
dert. Nur, daß ſie nach dem neueſten Stand der Dinge jetzt nur
vorübergehend die „Treue“ zu dem angeſtammten Herrſcher
haufe als Preis für eine weitere Beteiligung an der Reichsregie
rung verramſchen wollen. „Dieſe treuloſe Geſellſchaft“,
wird Wilhelm ſagen.
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Der Reichskanzler
wird in den nächſten Tagen Gelegenheit nehmen, auch mit den
Führern der Sozialdemokratie über die Verlängerung
des Republikſchutzgeſetzes zu beraten. Die Demokraten ſollen eben
falls geladen werden.
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Nationale Taubſtummenanſtalt.
Es iſt bezeichnend, daß die „Deutſche Tageszeitung“ über die

Vereinbarungen heute nicht eine Zeile bringt, während die
„Kreuzzeitung“ wahrheitswidrig behauptet, eine Einigung ſei noch
nicht erzielt. Jm Gegenſatz hierzu beſtätigt der „Lokalanzeiger“,
daß der 8 23 beſtehen bleibt und auch die Zuſtimmung der Deutſch
nationalen finden wird Darüber hinaus gibt das Blatt zu, daß
die in Ausſicht genommene Entſchließung ſich in erſter Linie mit
dem Kaiſerparagraphen beſchäftigen ſoll. Es dürfte alſo dabei
hleiben, daß es ſich in Bezug auf dieſen Paragraphen um Ab-
machungen auf baldige Kündigung handelt. Die nationaliſtiſche
Deutſche Zeitung“, die am Donnerstag noch in den heftigſten Wor

ten gegen das Republikſchutzgeſetz Sturm lief und ſeine Verlänge-
rung u. a. als „neue Demütigung der Deutſchnationalen“ bezeich
nete hat ebenfalls die Sprache verloren.

Marr rüffelt Hergt.
Vor verſammeltem Kabinelk.

Jn der heutigen Ausgabe des „Berliner Tageblattes“ wird feſt
geſtellt, daß der Reichskanzler ſeinen Vertreter und Reichsjuſtiz
miniſter Dr. Hergt vor verſammeltem Kabinett erklärt haben ſoll,
es wäre beſſer geweſen, wenn ſeine Beuthener Rede nicht gehalten
worden wäre.

Die Verantwortung für dieſe Feſtſtellung überlaſſen wir dem ge
nannten Blatt, ebenſo wie für die gleichzeitig von ihm aufgeſtellte
Behauptung, daß der Reichsaußenminiſter am Donnerstag mit dem
polniſchen Geſandten in Berlin zeitraubende Verhandlungen über
die Fertigſtellung eines gemeinſamen Kommuniques geführt hat,
durch das der Konflikt beigelegt und die von der polniſchen Regie
rung eingeleitete Proteſtaktion abgeſchloſſen werden ſoll.

Die hohen Getreidepreiſe.
Unterbindung der Einfuhrſcheine bis zum 31. Juli.

Amtlich wird gemeldet: Die Getreidepreiſe ſind in der letzten
Zeit nicht unweſentlich geſtiegen. Den Anſtoß zu dieſer Entwicklung
haben die ſteigenden Forderungen der Ueberſeegebiete gegeben,
denen auf der anderen Seite ein ſtarkes Einfuhrbedürfnis der euro
päiſchen Zuſchußländer gegenüberſtand. Die Preisſteigerung hat ſich
in ſtärkerein Maße auf Weizen als auf Roggen erſtreckt. Während
noch vor einigen Wochen auf dem deutſchen Markte die Preisſpanne
zwiſchen Roggen und Weizen nur etwa 10 M betrug, iſt ſie gegen
wärtig auf rund 30 A. angewachſen. Wenn auch mengenmäßig nach

wig vor keine Beſorgnis für die Verſorgung der deutſchen Bevölke
rung bis zum Einſetzen der neuen Ernte beſtehk, ſo läßt doch das
ſtarke Einfuhrbedürfnis einiger europäiſcher Länder es zweckmäßig
erſcheinen, einer ſtärkeren Ausfuhr deutſchen Brotgetreides recht
zeitig entgegenzutreten. Dies kann am zweckmäßigſten dadurch er
reicht werden, daß bis zum Einſetzen der neuen Ernte, d. h. bis zum
31. Juli, bei der Ausfuhr von Roggen, Weizen, Spelz, Gerſte und
Hafer Einfuhrſcheine nicht erteilt werden.

Deshalb hat die Reichsregierung eine Vorlage eingebracht, die
bereits die Zuſtimmung des Reichsrates gefunden hat und in den
nächſten Tagen im Reichstag erledigt werden ſoll.

Preußen und das Reich.

Antwort an den Bürgerblock.
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand

hat zugeſagt, über den deutſchen Antrag auf Verminderung der Be
ſfatzungsſtärke im Rheinland noch im Laufe dieſer Woche eine Ent
ſcheidung ſeines Kabinetts herbeizuführen. Dieſe Entſcheidung
dürfte im negativen Sinne ausfallen.

Von einem bekannten und einflußreichen Diplomaten der En
tente wird dem „Soz. Preſſedienſt“ hierzu mitgeteilt: Die Ausſich
ten auf baldige Verminderung der franzöſiſchen Beſatzungstruppen
ſind in der Tat äußerſt gering. Die jüngſten Ereigniſſe in
Deutſchland, der ausgeſprochene Rechtskurs der Bürger
blockre gierung und die fortgeſetzten aufreizenden Re
den der deutſchnationalen Führer im Lande ſowie der Stahl
helmtag haben den nationaliſtiſchen Einfluß in Deutſchland ſo
geſtärkt, daß Briand, ſelbſt, wenn er wollte, der gegenwärtigen
deutſchen Regierung keine ernſthaften Zugeſtändniſſe zu machen in
der Lage iſt. Das franzöſiſche Geſamtkabinett würde ihn daran
einfach hindern. Außerdem betrachtet man insbeſondere im fran
zöſiſchen Kabinett die Weigerung Deutſchlands, die Schleifung der
Oſtfeſtungen durch eine Ententekommiſſion feſtſtellen zu laſſen,
als eine ſchikanöſe Preſtigepolitik der jetzigen Regierung. Auch
durchaus deutſchfeindliche Kreiſe kommen mehr Und mehr zu der
Einſicht, daß eine wirkliche Annäherung kaum möglich iſt, ſolange
die Bürgerblockregierung in Deutſchland beſteht.

Die Abrüſtung.
Ein Vortrag Paul Boncours.

Paris, 12. Mai. (Eig. Drahtb.). Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Paul Boncour hat am Donnerstag vor der ſozialiſtiſchen Par
lamentsgruppe einen Vortrag über den Stand der Ab-
rüſtungsfrage gehalten. Er betonte, daß in Genf nur die
Frage der Abrüſtung zu Waſſer und in der Luft ernſte Schwierig
keiten bereitet habe. Die Entwaffnungsfrage ſei heute jedoch eine
Frage geworden, welche die Intereſſen der Allgemeinheit in allen
Staaten aufs ſchärfſte berühre. Es ſei deshalb Pflicht der ſoziali
ſtiſchen Parteien aller Länder, zur Erzielung der allgemeinen
Abrüſtung die notwendigen Kämpfe zu beginnen und auszüfechten

Der preußiſche Miniſterpräſident ſchafft Klarheit
Jm preußiſchen Landkag

herrſcht jetzt parlamentariſcher Hochbetrieb.
Donnerstagſitzung eröffnete

Miniſterpräſident Braun
die zweite Leſung des Etats des Staatsminiſteriums mit einer gro-
ßen Anklagerede gegen die Reichspolitik, die den ſüddeutſchen Stag

Jn der

ten ein paar Dutzend Millionen geſchenkt hat, aber den preußiſchen
Oſten um den gleichen Betrag benachteiligt. Da die deutſchnatio
nalen Vertreter der preußiſchen Provinzen im Reichsrat, auch
die Vertreter Oſtpreußens, Schleſiens und Branden-
burgs, die Intereſſen des Oſtens ſchmählich preisgegeben haben, um
den Befitzbürgerblockparolen im Reiche zu folgen, muß Preußen
jetzt ſein Recht vor dem Staatsgerichtshof ſuchen, vor dem es jüngſt
erſt in der Eiſenbahnfrage ein obſiegendes Urteil gegen das Reich
erſtritten hat. Braun ſprach rückhaltlos aus, daß das Reich eine
bewußt und offenbar antipreußiſche Politik treibt.

Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion

Abg. Krüger-Brandenburg, unterſtrich in ſeinen Aus
führungen die ſchwere Notlage und ernſte Gefährdung der preu
ßiſchen Grenzprovinzen im Oſten. Man dürfte nun geſpannt ſein,
wie das Zentrum und die Deutſchnationalen, die für dae Reichs
politik in erſter Linie verantwortlich ſind, ſich aus dieſer peinlichen
Situation herauswinden würden.

Der deutſchnationale Redner, Abg. Schlan ge Schöningen,
verteidigte ſeine Partei mit den billigſten Volksverſamm-
kungsmätzchen. Er ſowohl wie der Volksparteiler Dr. v.
Campe wehklagten über Otto Brauns ſchlechten Ton, über die
Peinlichkeit der öffentlichen Auseinanderſetzung zwiſchen Reich und
Preußen und über die angebliche Kriegserklärung an die Südſtag-
ten. Als ob nicht alles auf die brutale Benachteiligung
der preußiſchen Grenzprovinzen Und auf die notwendige Abwehr
dieſer Zurückſetzung ankäme!

Der Zenkrumsabgeordnete Dr. Heß
verbeugte ſich vor der Reichsregierung, indem er erklärte, es freue
ihn, daß ſie den ſüddeutſchen Staaten ſoviel gegeben hätte. Aber
er verbeugte ſich noch tiefer vor Otto Braun, der nur ſeine Pflicht
tue, wenn er jetzt dafür ſorge, daß Preußen ebenſoviel bekäme wie
die Süddeutſchen ſchon hätten. Dann bat er die Sozialdemokratie
ſehr freundlich, nicht ſchlecht von der Reichsregierung zu denken,
denn man könne doch nicht leugnen, daß in den letzten vier Mo
naten

die Deutſchnationalen fabelhaft viel zugelernt hälten-

das Wort zu folgenden Ausführungen:

Sie ſeien geiſtig etwas langſam, darum hätten ſie noch nicht alles
begriffen, was zum Regieren notwendig ſei, aber ſie ſeien doch auf
einem ſehr erfreulichen Wege der Beſſerung.

Die Rede von Heß erntete allgemeine Heiterkeit, und auch den
Deutſchnationalen blieb nichts anderes übrig, als gute Miene zum
böſen Spiele zu machen. Wenn ſie geglaubt haben, auf dem Um
weg über den Konflikt zwiſchen Reich und Preußen der preußiſchen
Koalition Knüppel zwiſchen die Beine werfen zu können, ſo haben
ſie ſich jedenfalls ſchwer geirrt. Die Debatte wird in einer
Abendſitzung fortgefetzt.
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Otto Brauns Antwort.
Berlin, 13. Mai. (Eig. Funkmeld.) Jn der geſtrigen Abend-

ſitzung des Landtages, die erſt nachts um 12 Uhr ihren Abſchluß
fand, nahm zunächſt der

preußiſche Miniſterpräſident

Herr SchlangeSchöningen
hat mir den Vorwurf gemacht, daß ich den Landtag zu einem
Kampfe gegen das Reich hinreißen laſſen wolle Jn meiner acht
jährigen Miniſtertätigkeit habe ich immer bis zu der Grenze, die mir
die preußiſchen Intereſſen gezogen haben, dem Reich in den ſchwie
rigſten Jnnen und außenpolitiſchen Situationen als ſtärkſte Stütze
gedient. (Sehr wahr). Wir haben mit dem Reich endlos verhan
delt, aber wenn unſere berechtigten Wünſche brüskiert werden, muß
letzten Endes auch einmal Fraktur geredet werden und brüskiert iſt
Preußen in der Eiſenbahnfrage worden.

Herr SchlangeSchöningen wirft uns vor, daß wir aus hyſteri
ſcher Anſt um die Republik mit Verboten und Hausſuchungen arbei
ten. Jegenfalls weniger als im alten Preußen. Jch habe am eige
nen Leibe empfünden, wie man aus würdeloſer Liebedienerei
deutſche Staatsbürger monatelang in Unterſuchungshaft genommen
hat. (Sehr wahr b Soz.) Und aus Liebedienerei gegen den Zaren
hat man Jahre lang eine große Zahl ruſſiſcher Geheimagenten in
Oſtpreußen walten laſſen, die allerdings ihre Hauptaufgabe in der
Spionage gegen Deutſchland erblickten. Unſere braven
deutſchen Truppen haben das 1914 mit ihrem Blute bezahlt. (Stürm.

Hört, hört! links.) Wer dieſes alte Syſtem verteidigt und noch heute
verherrlicht, hat kein Recht von hyſteriſcher lächerlicher Angſt um
den Staat zu ſprechen.

Zum Fall Brecht
kann ich nur erklären, daß wir dieſe Methode des Abſchiebens von



Staatsſekretären und Miniſterialdirektoren in Preußen nicht getätigt
haben. (Zuruf links: Leiderl) Bei der außerordentlich fachlichen
Tätigkeit des Miniſterialdirektors Brecht muß ich annehmen, daß
ſtarke parteipolitiſche Motive bei ſeiner Dispoſitionsſtellung mitge
wirkt haben, insbeſondere, daß ſein Nachfolger ein Mann iſt, den
ich wegen ſeiner ſtreng konſervativen und monarchiſchen Geſinnung
aus der Verwaltung heraus an einen Poſten geſtellt habe, in dem
er nicht ſo viel innere Hemmungen zu erleiden hatte. (Hört, links.)
Aus denſelben Gründen, aus denen das Reichskabinett den
Miniſterialdirektor Brecht zur Dispoſition geſtellt hat,

haben wir dieſe werivolle Kraft für Preußen gewonnen.
Jch hoffe, daß die Reichsregierung den verhängnisvollen Weg nicht
weitergeht, hochqualifizierte republikaniſche Beamte kurzerhand weg
zuſchicken. Jch würde es dann für eine Ehrenpflicht im Jnter
eſſe der republikaniſchen Entwicklung Preußens liegend halten, der
artige Beamte in den Staatsdienſt zu übernehmen. (Stürmiſcher
Beifall links.) Jm übrigen wollte ja die Reichsregierung Herrn
Brecht ſelbſt einen neuen Wirkungskreis erſchließen und kann alſo
nur dankbar ſein, daß wir eine geeignete Tätigkeit für ihn gefunden
haben. Gerade vor einem Jahr hat das Reichsminiſterium des Jn
nern den Länderregierungen dringend ans Herz Zelegt, mehr als
bisher Beamke der Reichsregierung in den Stkaaksdienſt zu über
nehmen. (Große Heiterkeit.) Anſchließend erklärte der Miniſter
präſident: Wenn Herr Schlange-Schöningen geglaubt hat, heute
ein abſchließendes Urteil über meine Tätigkeit als Mini
ſterpräſident fällen zu ſollen, ſo ſcheint es mir dazu viel zu früh.
Vielleicht denkt er

bei meinem zehnſjährigen Miniſterjubiläum
ganz anders über mich. (Große Heiterkeit). Wenn er mich dann
ſachlich und ruhig beurkeilen will, werde ich ihn jedenfalls gern in
der Reihe meiner Feſtgäſte begrüßen. (Große Heiterkeit und Beif.
b. d. Soz.) Mit der Annahme des Haushalts des Staatsminiſteriums
wurde die Nachtſitzung abgeſchloſſen. Nächſte Sitzung Freitag
41 Uhr.

Die Sorge um die Jnugend.
Die Reichsfagsſitzung vom Donnerskag

wär nur von kurzer Dauer, da der Spätnachmittag den Fraktions-
ſitzungen vorbehalten blieb. Es wurde das Geſetz zum Schutze der
Jugend bei Luſtbarkeiten weiter beraten. Der Bürgerblock zeigt
gegenüber dieſem Geſetz vollendete Teilnahmsloſigkeit. Selbſt die
Redner und Rednerinnen aus ſeinen eigenen Reihen hatten im
geſamten Regierungsblock kaum zwei Dutzend Zuhörer.

Erſte Rednerin war die deutſchnationale Abgeordnete Frau v.
Sperber, die das geiſtige und künſtleriſche Leben Deutſchlands
aus der Perſpektive irgendeines öſtlichen Hühnerhofes betrachtet.
Sie wandte ſich gegen die mit großer Reklame angekündigten

Nacktballets, Kabaretts
und ähnliche Giftblüten der Großſtadtkultur. Natürlich dachte ſie
nicht im Traum daran, dieſen aus kapitaliſtiſchem Gewinn
ſtreben erwachſenen Inſtitukten etwa das Leben wirklich ſchwer zu
machen. Sie will, wie alle dieſe Moralprediger und predigerinnen,
nur die Jugend ſchützen. Erfolge wird ſie damit nicht haben, ſo
gut wie ſicher werden die wirklich anſtößigen Darbietungen unbe
helligt bleiben, während man künſtleriſche Veranſtaltungen, wenn
ſie irgendwie äſthetiſch revolutionären Charakter haben, verfolgen
wird.

Der volksparteiliche Abgeordnete Runkel ließ in ſeiner Rede
durchblicken, daß manchem in ſeiner Fraktion bei der Zuſtimmung
zu dieſem Geſeß nicht wohl iſt. Man kann in der Wandelhalle des
Reichstags von volksparteilichen Abgeordneten ſehr abfällige Ur-
teile über dieſe Art der Bürgerblockgeſetzgebung hören. Runkel gab
zit, daß das Geſetz zu mancherlei Bedenken Veranlaſſung gebe, aber
er hofft, daß durch die Mitwirkung der Jugendämter der Vorlage
der Charakter eines Polizei und Strafgeſetzes entzogen werde. Zu
rufe aus den ſozialdemokratiſchen Reihen machten ihn darauf auf
merkſam, daß die Jugendämter nicht immer gehört zu werden und
daß ihre Gutachten für die Behörden nicht entſcheidend zu ſein
brauchen

Eine Predigt für das Geſetz hielt auch die Zentrums
abgeordnete Frau Weber Berlin. Sie meinte, es gebe zweier
lei Jugendnot: 1. die ſoziale, 2. die ſittliche. Da man gegen die
ſoziale Not im Augenblick nicht viel tun könne, müſſe man

umſomehr die ſittliche NRok der Jugend zu bekämpfen
ſuchen. Das Geſetz wolle gerade das Ungeiſtige bekämpfen und des
wegen brauche man nicht im Namen der Geiſtesfreiheit gegen das
Geſetz vorzugehen. Frau Weber wird niemand übel nehmen dür-
fen, wenn er gerade das Zentrum nicht als die Par-
tei der Geiſtesfreiheit und der freien künſtleriſchen Entwicklung an
erkennen will. So viel wir wiſſen, ſtammt Frau Weber aus Köln.
Sie wird Gelegenheit gehabt haben, das Treiben während des

Kölner Karnevals
zu ſtudieren, das im weſentlichen unter Duldung, ja unter Billi
gung der katholiſchen Kirche geſchieht. Wir haben bisher nicht ge
hört, daß das Zentrum in Köln, in Mainz, in München und ande
ren Karnevalsſtädten für ein Verbot des Faſchings eingetreten ſei.
Hier wird auch in Zukunft die Jugend in den Strudel des Karne-
valtreibens hineingezogen werden und man wird dabei aller der
artiger Jugendſchutzgeſetze ſpotten.

Für die Kommuniſten ſprach der Abgeordnete Roſenbaum.
Gegen 4 Uhr wurde die Weiterberatung auf Freitag nachmittag
3 Uhr vertagt.

Partei der Fürſorgezöglinge.
Das ſogenannte „Aktionskomitee für Freiheit und

Brot“, hinter dem ſich nichts anderes als die Reſte der für Berlin
und Umgebung aufgelöſten Nationalſozialiſtiſchen Partei verber
gen, hatte für Donnerstag abend eine Proteſtkundgebung gegen
die Maßnahmen des Berliner Polizeipräſidenten einberufen. Prä
ſident Zörgiebel hat dieſe Kundgebung verboten. Auch die
perſönliche Vorſtellung einiger nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter
im Polizeipräſidium hat an dieſem Entſchluß nichts geändert.

Die nationalſozialiſtiſchen Parlamentarier haben daraufhin ihr
Glück bei dem preußiſchen Miniſter des Jnnern unter dem Hinweis
verſucht, daß ihnen nach der Verfaffung die Möglichkeit gegeben
werden müſſe, zu ihren Wählern zu ſprechen. Grzeſinski hat
darauf erwidert, daß nach der ganzen Vorbereitung ihrer Kund-
gebung über den wirklichen Zweck ihrer Abſichten gar kein Zweifel
beſtehen könne. Die Kundgebung laufe lediglich darauf hinaus,
unter falſcher Flagge das Verbot des Berliner Polizeiprä-
ſidenten zu umgehen. Der Preußiſche Miniſter des Jnnern hat
deshalb die Maßnahmen des Berliner Polizeipräſidenten nicht auf
gehoben, ſondern ausdrücklich gebilligtt

Neue Ausſchreitungen.
Berlin, 13. Mai. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag kam es im

Weſten Berlins wieder zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Mit
gliedern der aufgelöſten Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei und

Kein Abbau der Kriſenfürſorge.
Mit Blamagen und Schlappen iſt der Weg der Bürgerblockregierung gepflaſtert.

Die neueſte Schlappe der Reichsregierung beſteht in der
Ablehnung ihrer Kriſenabbauvorlage im Reſchsrak.

Mit beweglichen Worten bat Miniſterialdirektor Weigert
vom Reichsarbeitsminiſterium um gutes Wetter für das Reichs
kabinett. Er machte eine Reihe von Zugeſtändniſſen, um die Vor
lage zu retten. So bot er den Wegfall des Artikels 2 an, der die
Beſeitigung der Kriſenfürſorge in beſtimmten Bezirken mit günſti
gerer Erwerbslofenziffer vorſteht; ferner ſollten auch aus dem Ar
tikel 1 der Vorlage, der auch das Ende der Kriſenfürſorge für be
ſtimmte Gewerbezweige (Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Gärtnere',
Baugewerbe, Bauſtofferzeugung, Spinnſtoffgewerbe, Vervielfälti
gungsgewerbe und Hausgehilfen) feſtſetzte, das Baugewerbe mit
ſeinen Hilfsbetrieben ſowie die Bauſtofferzeugung herausgenom
men werden. Die Zahl der aus der Kriſenfürſorge ausſcheidenden
Perſonen wurde vom Miniſterialdirektor Weigert vorſichtig auf
11500 geſchätzt. Aber alle dieſe Beſchwichtigungsverſuche überzeug
ten den Reichsrat nicht. Namens der preußiſchen Staats
regierung beantragte Staatsſekretär Weißmann die Ableh-
nung der ganzen Vorlage. Der Antrag Preußens
wurde mit 41 gegen 26 Stimmen angenommen.

Die Länder wehrten ſich dagegen, daß die Arbeitsloſen aus der
Kriſenfürſorge herausgenommen und die Koſten für deren Unter
ſtützung ihren Wohlfahrtsetats und den Gemeinden aufgepackt
werden. Wenn die Länder und Gemeinden nichts davon wiſſen
wollen, die Unterſtützungslaſt vhne finanzielle Sicherungen dem
Reich abzunehmen, ſo iſt das nur allzu verſtändlich, denn das Reich
hat abſolut keine Veranlaſſung, die Laſten der Kriſenfürſorge von
ſich abzuwälzen, da ja die maßgebenden Stellen ſelbſt mit einem
baldigen Rückgang der Koſten für die Kriſenfür-
ſorge, die jetzt zu Dreiviertek vom Reich und einem Viertel von
den Gemeinden getragen werden, rechnen. Die Koſten für die Kri-
ſenfürſorge bezifferten ſich im Monat Januar auf 9276 Millionen,
im Februar auf 12 295 und im März auf 16 491 Millionen Mark.

Polizeibeamten, in deren Verlauf zahlreiche Verhaftungen vorge
nommen würden. Es gelang der Polizei dabei, auch den Haupt
rädelsführer bei den Vorgängen auf dem Bahnhof Lichterfelde feſt
zunehmen. Es wurde bisher vergeblich nach ihm gefahndet.

Von dem völkiſchen Abgeordneten Dietrich war für Donners
tag abend eine Verſammlung nach den HohenzollernFeſtſälen in
der Berliner Straße einberufen worden. Der Polizeipräſident hatte
dieſe Veranſtaltung verboten, weil er in ihr eine Umgehung ſeiner
Maßnahmen gegen die nationalſozialiſtiſche Partei erblickte. Trotz
dem hatten ſich bereits kurz nach 7 Uhr abends mehrere hundert
Menſchen vor den HohenzollernSälen eingefunden. Sie drangen
in den Vorraum des Sales ein. Dort hielt ein junger Burſche eine
Rede, in der den Mitgliedern der Abteilung Ja des Polizeipräſidi
ums blutige Rache für das Verbot der Nationalſozialiſtiſchen Par
tei geſchworen wurde. Als die Polizei den Vorfall bemerkte, drang
ſie in den Vorraum ein und räumte ihn unter Anwendung von
Gummiknüppeln. Inzwiſchen zog eine Demonſtration von etwa
200 Mann durch die Berliner Straße und brachte „Nieder Rufe
auf die Polizei aus. An der Spitze dieſes Zuges marſchierte ein
junger Mann, der von Kriminalbeamten als der entlaufene
Fürſorgezösgling Willi Schäfer erkannt und als Haust-
rädelsführer der Vorgänge in Lichterfelde geſucht wurde. Schäfer
wehrke ſich verzweifelt. Ebenſo ging die Menge gegen die Beam
ten vor. Da die Polizei im Augenblick nicht eingriff, zogen die
Kriminalbeamten ihren Dienſtrevolver und hielten ſich ſo die An
greifer vom Leibe. Der innerhalb der Polizei als arbeitsſchen und
verlumpt bekannte Schäfer wurde ſchließlich unter ſtarker Be
deckung zur Wache gebracht. Außerdem nahm die Polizei 13 wei
tere Perſonen feſt, von denen drei nach Feſtſtellung ihrer Perſona-
lien wieder entlaſſen wurden. Die übxigen, die ſämtlich Ausweiſe
der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei bei ſich trugen, wurden
der politiſchen Abteilung des Polizeipräſidiums zugeführt.

Dieſe Maßnahmen der Polizei genügten aber zur völligen Wie
derherſtellung der Ruhe und Ordnung noch nicht. Als die National-
ſozialiſten vor den Hohenzollernſälen ſchließlich auseinandergetrie
ben waren, zogen etwa 300 von ihnen unter dem Geſang des eng-
liſchen Operettenſchlagers „Hakenkreuz am Stahlhelm“ den Kurfür-
ſtendamm entlang. Sie überfielen dort zahlreiche Paſſanten und
miß handelten ſie ſchwer. Erſt als das geſchehen war, ſoll die Poli-
zei eingegriffen und 17 weitere Demonſtranten verhaftet haben.
Um Mitternacht war die Ruhe endlich wieder hergeſtellt.

Die bisherigen Feſtſtellungen der Polizei haben ergeben, daß
die Ueberfälle am Kurfürſtendamm von unſichtbarer Stelle aus
planmäßig organiſiert worden ſind. Der Berliner Polizeipräſident,
Genoſſe Zörgiebel, hat ſich die verhafteten Nationalſozialiſten noch
im Laufe der Nacht perſönlich zur Vernehmung vorführen laſſen.

Die Lage in China.
London, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Aus Schanghai wird ge

meldet, daß von britiſcher Seite her
Schadenerſahforderungen in Höhe von 40 Millionen Markt

für die Zerſtörung britiſchen Eigentums in Hankau eingereicht wor
den ſind.

Am Donnerstag wurden von amtlicher Seite in London Mittei
lungen über die augenblickliche

militäriſche Lage in China
gemacht. Sie laſſen die Situation aber noch undurchſichtiger als
bisher erſcheinen. Nach dieſen Jnformationen hat ſich Genero“
Yang das iſt jener General, der während der bekannten Wahn
Syen-Vorfälle auf chineſiſcher Seite die Kammandogewalt hatte

wieder mit den Rordgenerälen verbündet.

Seine Truppen ſollen am Yangtſe entlang auf Hankau marſchieren.
General Yang hat nach dieſer Meldung bereits die Städte Jſchang
und SchaSchin eingenommen.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ beur
teilt die dort geſchaffene Lage wie folgt: Die Gruppen von Hankau
und Feng ſtehen ſich an der Grenze der Provinzen Honan und Ho
Hupe gegenüber. Sie ſind beide jeweils in ihrer Weſtflanke be
droht, da Fengs Südarmee ſich im Rücken von Yangs nördlicher
Armee befindet. Die Lage flußabwärts des Yangtſe iſt ebenſo kom
pliziert. Einerſeits befindet ſich Tſchiangkaiſcheks Offenſive im Nor
den Schinkiau gegenüber, andererſeits aber ſoll Tſchiangkaiſchek,
nachdem in den letzten Tagen ſeine Fortſchritte im Kampfe gegen
Hankau gemeldet worden waren, zurzeit den Verſuch machen, mit
ſeinen alten Auftraggebern in Hankau wieder Frieden zu ſchließen
und eine vereinte Front gegenüber den Nordarmeen zu orga-
niſieren.

Die Koſten für die Erwerbsloſenfürſorge betrugen
im Januar 111,408 Millionen, im Februar 104,164 Millionen und
im März 97,8 Millionen Mark. Jm Januar wurden von den rund
112 Millionen Erwerbslofenfürſorgekoſten rund 50 Prozent durch
Beiträge gedeckt. Die Abnahme der Arbeitsloſigkeit bedeutet auf
der einen Seite Vermehrung der Beitragsleiſtung und auf der an
deren Verringerung der Unterſtützungsausgaben.

Warum unter dieſen Umſtänden ein brutaler Abbau der Kriſen
fürſorge, wenn man nicht lediglich dem Unternehmertum den Ge
fallen tun will, den Hungerriemen der Arbeitsloſen enger zu ſchnü
ren, damit ſich möglichſt viele und billige Arbeitskräfte zu jedem
Preis auf dem Arbeitsmarkt anbieten.

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
wendet ſich mit der nachfolgenden Jnterpellation gegen der
vom Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns beabſichtigten Abbau der
Kriſenfürſorge und gegen die Herabſetzung der Unterſtützungsdauer
der Erwerbsloſerſärſorge.

„Der Herr Reichsarbeitsminiſter hat durch eine Verordnung
vom 22. April 1927, die am T. Mai in Kraft getreten iſt, für ein
zelne Gewerbe die Unterſtützungsdauer aus der Er
werbsloſenfürſorge auf 26 Wochen herabgeſetzt.

Außerdem iſt geplant, für dieſe und weitere Berufe die Kri
ſenfürſorge vollſtändig aufzuheben. Ferner ſoll in allen Be
zirken die Kriſenfürſorge aufgehoben werden, wo die Geſamt-
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger 15 v. H. der Geſamtbe
völkerung während mindeſtens zwei Wochen nicht überſteigt

Durch diefe Maßnahmen wird für eine große Zahl Erwerbs
loſer mit längerer Erwerbsloſigkeit eine unerträgliche Lücke in der
Gewährung von Unterſtützung geſchaffen

Iſt der Herr Reichsarbeitsminiſter bereit, die Verordnung vom
22. April 1927 wieder aufzuheben und die geplante Auf
hebung der Kriſenfürſorge zu unterlafſen?“

Bulgariſche Erlebniſſe.
In der Parteipreſſe gibt der Reichstagsabgeordnete Genoſſe

Roſenfeld, der in Sofiag einer Gerichtsverhandlung gegen
bulgariſche Kommuniſten beiwohnen wollte, von den bulgariſchen
Behörden jedoch feſtgenommen und ausgewieſen worden iſt, einen
Bericht über ſeine Erlebniſſe. Roſenfeld ſchreibt, er habe die Er
laubnis des Gerichtsvorſitzenden, an den öffentlich ſtattfindenden
Sitzungen des Kreisgerichts teilzunehmen, gehabt und mit dem Ge
noſſen Oswald Richter (Wien) zwei Stunden hindurch den Ver
handlungen beigewohnt. Roſenfeld erzählt dann weiter, ſie ſeien
in ihrem Hotel feſtgenommen worden und einer geradezu ſchimpf
lichen Behandlung ausgeſetzt geweſen. Sein Verlangen, den deut
ſchen Geſandten anrufen zu dürfen der ihn erwartete, ſei brüsk ab
geſchlagen worden. Alles, was ſie bei ſich hatten, Kleider und Ge
päck, ſeien auf das ſorgfältigſte unterſucht worden. Das Reiſegeld
ſei nachgezählt und die feſtgeſtellte Summe als zu hoch befunden
worden. Erſt als ein Vertreter des deutſchen Geſandten, der durch
Zufall von der Feſtnahme erfahren hatte, erſchien, ſeien ſie wieder
freigelaſſen worden.

Genoſſe Roſenfeld iſt der Auffaſſung daß dies alles lediglich
deswegen geſchehen ſei, weil die bulgaxiſche Regierung Angſt hatte,
daß die Wahrheit über die Zuſtände in Bulgarien nach Europa ge
meldet werden könnte. Hinterher allerdings ſeien der bulgariſche
Regierung wohl Bedenken gekommen, ob ſie von ihrem Standpunkt
aus gut daran getan habe, Richter und Roſenfeld ſo zu behandeln,
denn anders ſeien die Schwindelnachrichten, die ſie ihnen
über die Grenze nachgeſandt habe, und die von der Hagenberg
Preſſe weitergegeben und durch eigene Zutaten vergrövert worden
ſind, nicht zu erklären. So iſt frei erfunden worden, daß Roſenfeld
und Richter Geld zur Verteilung unter die bulgariſchen Kommu-
niſten mitgenommen hätten.

Die Behandlung, welche ſich unſere beiden Genoſſen in Bulga.
rien gefallen laſſen mußten, kennzeichnen den politiſchen Druck, der
in Bulgarien, dem rückſtändigſten Lande des Balkans herrſcht, aus
geübt wird.

Das preußiſche Städtebaugeſetz.
Einzelne Tageszeitungen haben die Nachricht gebracht, es ſei

wahrſcheinlich, daß die Regierung den Städtebaugeſetzentwurf bis
zu den Neuwahlen zurückſtellen werde. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preffedienſt hierzu ſchreibt, hält die Preußiſche Staatsregte
rung im Gegenteil ſeine baldige Verabſchiedung für die Geſundung
des Wohnweſens und des geſamten Städtebaues für ſo wichtig, daß
ſie ſich verpflichtet fühlt. auf möglichſt ſchnellen Fortgang der Be
ratungen zu drängen. Eine reichsgeſetzliche Regelung gewiſſer ſtadt
baulicher Rechtsbeziehungen wird allerdings von vielen Stöädte
bauern, nicht nur von Hamburg aus, wie jene Nachrichten andeuten,

angeſtrebt. Sie ſind jedoch nicht geeignet, die Notwendigkeit des
voliegenden preußiſchen Geſetzes in Zweifel zu ziehen.

Die Gärung in NiederländiſchJndien.
Amſterdem, 12. Mai. (Eig. Drahtb.). Aus Bata via wird

gemeldet, daß dort wieder ein Schiff mit 36 internierten Kommu
niſten nach Makaſſar abging. Unter ihnen ſollen ſich zwei politiſch
bekannte javaniſche Perſönlichkeiten befinden. Für weitere 250
Perſonen iſt das Jnternierungsdekret angeblich bereits unterzeich
net. Die Geſamtzahl der auf der Jnternierungsliſte ſtehenden Per
ſonen beträgt bereits 1000.

Jn Sabang auf Sumatra wurden wieder 230 Perſonen ver
haftet. Alle indoneſiſchen Gefängniſſe ſind jetzt infolge der
Verhaftungen aus Anlaß des Novemberaufſtandes im Jahre 1926
überfüllt

Gegen die Porko-Erhöhung. Die demokratiſche Fraktion hat im
Reichstag einen Antrag eingebracht, in dem ſie die Reichsregierung
um Auskunft erſucht, welche fach lichen Gründe für die von der
Poſt geplanten Porto Erhöhungen ſprechen. Der Antrag erſucht
die Reichsregierung weiter, ſich für die Vermeidung der Porto
erhöhung zu verwenden.

Eiltempo der Genfer Wirkſchaftskonferenz. Aus Genf wird
gemeldet, daß man hofft, die Weltwirtſchaftskonferenz infolge des
ſchnellen Fortganges der Verhandlungen am 21. Mai abſchließen
zu können.

Guter Sgaaktenſtand. Das Statiſtiſche Reichsamt meldet für das
ganze Reich einen befriedigenden Saatenſtand. Allerdings ſchei
nen die ſtarken Regenfälle im April zu Saatſchäden in den nieder
deutſchen Flußgebieten geführt zu haben. Die Beurteilung lautet
im allgemeinen für Roggen ungünſtiger als für Weizen und Gerſte.



Gewerkſchaftliches.
Die Löhne der Gemeindearbeiter. Die im Anſchluß an die Ta

rifverhandlungen im Reichsfinänzminiſterium erfolgte Nachprü-
fung der an einzelnen Orten feſtgeſetzten Löhne der Ge
meinde und Staatsarbeiter iſt am Donnerstag zum
Abſchluß gebracht worden. Das Ergebnis darf auch vom gewerk
ſchaftlichen Standpunkt als einigermaßen befriedigend angeſprochen
werden. Es wurde an insgeſamt 128 Orten eine Lohnerhöhung
rückwirkend ab 2. April von 1 bis 3 Pfennigen, in einigen Fällen
ſogar darüber hinaus, erzielt. Dieſes Ergehnis und vor allem die
etwas vernünftige Einſtellung der Regierungsvertreter ſind allem
Anſchein nach auf die ſeinerzeit ſtattgefundene gründliche Aus
ſprache der Vertreter der Gemeinde und Staatsarbeiter mit dem
Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler zurückzuführen.

Lohnbewegung des mitteldentſchen kommunalen Straßenbahn
perſonals. Der in der Lohnbewegung des mitteldeutſchen kommu
nalen Straßenbahnperſonals vom Zentralausſchuß für Straßen
bahnertarifſachen der Gemeinden und Kommunalverbände als Be
rufungsinſtanz am 28. 4. 1927 gefällte Schiedsſpruch, der eine Er
höhung des Spitzenlohnes des Straßenbahnperſonals ab 1. 4. 1927
um 4 Pfg. und ab 1. 10. 1927 bis 31. 3. 1928 um weitere 2 Pfg.,
ferner eine Erhöhung der Führerzulage um 1 Pf. vorſieht und den
Schaffnern eine Kaſſierzulage von 1 Pfg. ſtündlich zubilligt, iſt vom
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden e. V.
abgelehnt worden.

Die Unfallziffer der Gas-, Waſſer und Elektrizitätsarbeiter iſt
in den letzten Jahren erſchreckend in die Höhe gegangen, wie auf
deren ſoeben beendeten zweiten Reichskonferenz in Dortmund feſt
geſtellt wurde. Jm Jahre 1923 verunglückten in den Betrieben der
GEW- Werke 4759 Perſonen, die Zahl ſtieg im Jahre 1925 auf
6 568. Im Jahre 1925 wurden 978 Betriebe revidiert; davon waren
nur 300 in Ordnung. Ganze 72 Reichspfennige wurden im Jahre
1925 pro Betrieb für Betriebsüberwachung ausgegeben.

Genoſſenſchaftliches.
Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine Hamburg

teilt für das Jahr 1926 eine Einnahme in Höhe von 17 Millionen
Mark mit. Die Ausgaben betragen für Gehälter und Löhne 3,6
Millionen Mark, Unkoſten 2,6 Millionen Mark, Zinſen 695 000 Mk.,
Grundſtücks und Gebäudeunkoſten 1,2 Millionen Mark, Abſchrei
bungen 5,6 Millionen Mark und Beiträge an den Zentralverband
deutſcher Konſumvereine, die Fortbildungskommiſſion und die Revi
ſionsverbände rund 168 000 Mark. So ergibt ſich ein Ueberſchuß
von 2 948 943 43 Mark. Auf das eingezahlte Stammkapital wer
den aus dem Ueberſchuß 5 Prozent Zinſen, insgeſamt 355 809 Mk.
gezahlt. Von den verbleibenden 2 593 134,43 Mark ſollen 1,5 Milli-
onen dem Reſervefonds, 463 000 Mark dem Dispoſitionsfonds,
441 000 Mark dem Produktionsfonds, 90 000 Mark dem Bankreſer
vefönds und 100 000 Mark dem Penſions und Unterſtützungsfonds
zugeführt werden.

Der Warenumſatz für 1926 wird mit 294 173 971 Mark
angegeben, gegenüber 228 169 471 Mark im Jahre 1925. Vom Um
ſatz entfielen im Jahre 1926 rund 84,48 Prozent auf die Warenab-
teilung (im Jahre 1925 gleich 8451 Prozent) und 15,52 Prozent
auf die Eigenproduktion (im Jahre 1925 gleich 15,48 Prozent). Auf
den Kopf der den Konſumvereinen angeſchloſſenen Mitglieder be
rechnet, ergibt ſich ein Verbrauch von GEG- (Großeinkaufsgeſell
ſchaft deutſcher Konſumvereine) Erzeugniſſen von 14,30 Mark ge
genüber 1038 Mark im Jahre 1925. Die Steigerung beträgt 3,92
Mark gleich 37,7 Prozent. Der Warenütnfatz insgeſamt ſteigerte
ſich um 66 Millionen Mark gleich 28,9 Prozent. Allerdings iſt da
bei zu berückſichtigen, daß die Zahl der Mitglieder durch Bereini-
gung der Mitgliederliſten von 3 403 154 im Jahre 1925 auf 3 Milli
onen 194 548 im Jahre 1926 zurückgegangen iſt.

Sport.
Kegler. Am Sonnktag, den 8., trafen ſich die Freien Kegler

Aſchersleben, K.K. Vorwärts und K. K. Nachbarn Halberſtadt auf
Ruhbergs Bundesbahnen. Der Kampf ging über 50 Kugeln Bohle
und 50 Kugeln Aſphalt. Die Sechſer- Mannſchaft Aſchersleben er
zielte folgende Holzzahlen: Kegelbruder Stitz 625 Holz, Schulze 607,
Kövel 601, K. Schulze 565, R. Schütz 555, Eſchholz 554, die Kegel
brüder von Halberſtadt: Schade 645 Holz, Vollmer 626, Stichnoth J.
624, Stichnoth II. 619, Warmholz 603, Friedrich 601. Mit dieſem
Kampf hat Halberſtadt die erlittene Niederlage wieder wettgemacht.

Freie Sportvereinigung 1895 Wernigerode. Turner. Die
nichtaktiven Turngenoſſinnen u Genoſſen, welche die Abſicht haben,
das Kreisturnfeſt in Bernburg am 8. 10. Juli zu beſuchen, werden
gebeten, am Freitag, abends 8 Uhr, in der Turnhalle der Knaben-
mittelſchule zu erſcheinen. Da die Meldungen bis zum 1. Juni in
Bernburg eingehen müſſen, iſt der Meldetermin am 20. Mai einzu
halten.

Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode. Abtlg. Fußball.
Das am 1. Mai ausgefallene Spiel Fr. Sportvereinigung 2. gegen
Germania Neinſtedt 2., findet bereits dieſen Sonntag, 15. Mai, nach
mittags 2.30 Uhr, auf dem Anger ſtatt. Anſchließend ſpielt Fr.

des Landes zu verweiſen.

DRadio- Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Hausſuchung in der Londoner Sowjet Handelsgeſelſſchaft.

London, 13. Mai. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag hielt die
engliſche Polizei im Auftrage des Jnnenminiſteriums in dem Büro
der Londoner ſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft eine Hausſuchung
ab. Die engliſche Regierung hegte ſchon ſeit langer Zeit den Ver
dacht, daß die 700köpfige beſchäftigende Geſellſchaft ſich mehr mit
der Organiſation der kommuniſtiſchen Bewegung als mit legitimen
Handelsgeſchäften befaßt. Das Ergebnis der Unterſuchung iſt bis
her noch nicht bekannt geworden. Die engliſche Regierung erwar
tet von ihr jedoch, daß es ihr die Möglichkeit bietet, einen großen
Teil der in der ſowjetruſſiſchen Handelsgeſellſchaft tätigen Perſonen

Verhaftungen wurden nicht vorgenom-
men.

Zur Mordaffäre Roſen.

Breslau, 13. Mai. (Eig. Funkmeld.) Am Donnerstag nachmittag
ſind die Wirtſchafterin Neumann und der Schloſſer Strauß,
die im Zuſammenhang mit der Mordaffäre Roſen Anfang des Jah
res wieder verhaftet wurden, aus dem Unterſuchungsgefängnis ent
laſſen worden. Die Begründung lautet, daß gegen ſie im Augen
blick dringende Verdachtsmomente nicht mehr vorliegen und auch
Fluchtverdacht nicht beſteht.

Eine tapfere Jeitungsfräu.

Berlin, 13. Mai. (Eig. Funkmeld.) Am Donnerstag nachmittag
gegen 3 Uhr verſuchten zwei Männer in der Ansbacherſtraße in
Berlin die Auslagen eines Juwelengeſchäftes auszurguben. Sie
hatten ſchon einen Schaufenſterkaſten erbrochen und Wertſachen für
ungefähr 1000 Mark zu ſich geſteckt, als eine Jeitungsfrau auf ſie
aufmerkſam wurde und gegen die Verbrecher mit ihrem Regenſchirm
ſo energiſch vorging, daß die beiden flüchten mußten. Die von dem
Inhaber des Geſchäfts im Verein mit der Polizei aufgenommene

Sportvereinigung 1. gegen Sportverein Hadmersleben 1.
Mannſchaften in Punkten gleichſtehen, iſt ein flottes Spiel zu er
warten.

F. C. Germanid 1900. Am Sonnabend findet auf dem Sport
platz an der Schäfergaſſe das Juniorenſpiel der beiden Junioren
mannſchaften des F. C. Germanig und Sportverband 04 Ouedlin
burg ſtatt. Beide Mannſchaften lieferten von jeher immer ſpan
nende Spiele. Die zweite Jugendmannſchaft ſpielt auf eigenem
Platz Sonntag 1 Uhr gegen Spielvereinigung Gatersleben. Die
Knabenmannſchaft fährt 7.50 Uhr nach Schlanſtedt. Von den Herren
mannſchaften iſt nur die dritte Mannſchaft beſchäftigt und trägt in
Schlanſtedt ein Spiel aus. Abfahrt 7.50 Uhr. Die erſte Mannſchaft
ſpielt erſtmalig am Himmelfahrtstage gegen Boruſſia Halle.

Bücher und Schriften.
Dr. E. Fraenkel- Betriebsräte und Arbeitsgerichtsgeſetz. Um

fang 34 Seiten. Taſchenformat. Preis kfart. 40 Pfennig. E.
Laubſche Verlagsbuchhandlung G. m. b. H. Berlin W. 30.

Da das neue Arbeitsgerichtsgeſetz tief in die Bereiche des Be
triebstätegeſetzes und den Aufgabenkreis der Betriebsräte eingreift,
hat Ernſt Fraenkel, der juriſtiſche Lehrer an der Wirtſchaftsſchule
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Dürrenberg, alles das
zuſammengetragen, was nach den Erfahrungen aus der Praxis die
Betriebsräte vom Jneinandergreifen von Betriebsrätegeſetz und
Arbeitsgerichtsgeſetz wiſſen müſſen. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt
der Neuordnung der Verhandlungspraxis und der Bedeutung der
freiwilligen Arbeitsgerichtbarkeit für die Gewerkſchaften gewidmekt.

Die knappe, aber gründliche Einführung Fraenkels wird jedem Be
triebsrat willkommen ſein.

Dr. Angelica Balabanoff: Erinnerungen und Erlebniſſe. 300
Seiten Großoktap. Mit Porträt der Verfaſſerin. Preis kart.
6 Mark, Leinen 7 Mark. E. Laubſche Verlagsbuchhandlung G.
m. b. H., Berlin W 30.

Die Verfaſſerin war Jahrzehnte vor dem Kriege eine bekannte
Erſcheinung der internationalen Sozialiſtenkongreſſe. Als geborene
Ruſſin kämpfte ſie mit Leidenſchaft gegen den Zarismus und konnte
ſich natrlich in Rußland nicht halten. So kam ſie nach Jtalien und
hat dort Jahrzehnte lang für die Freiheit gekämpft. Es gibt we
nige, die Muſſolini ſo genau kentten als dieſe Ruſſin, die den, Duce“
auf ſeinem ganzen Werdegang begleitet hat. Wie ſie in ihren Le
benserinnerungen erzählt, hat ſie Muſſolini von ſeinen Anfängen
als hungernder Flüchtling in der Schweiz bis zu ſeinem Ausſchei
den aus der Redaktion des „Aventi“, des Zentralorgans der italie-
niſchen Sozialdemokratie, faſt dauernd zur Seite geſtanden. Jhre
Charakteriſtik des Faſchiſtenhäuptlings beruht alſo uf genaueſter
Kenntnis ſeines Entwicklungsganges und umreißt ſein Bild mit
einer Tatſachenſchärfe, gegen die eine Polemik wirklich nur noch

Verfolgung blieb erfolglos.

Da beide

Die Auslage des Juweliers, auf die es
die Verbrecher abgeſehen hatten, enthielten Juwelen im Betrage von
ungefähr Million Mark.

Die Ozeanflieger.
Keine Nachrichten von den Franzoſen.

Paris, 13. Mai. (Eig. Funkm.). Die letzten hier eingetroffenen
Rachrichten beſagen, daß alle Nachforſchungen nach den beiden
franzöſiſchen Fliegern Nungeſfer und Coli weiterhin erfolg-
los geblieben ſind. Der franzöſiſche Konſul in Montreal hat dem
Quai d'Orſay inzwiſchen mitgeleit, daß auch an der kanadiſchen
Küſte keine Spur von den Fliegern feſtgeſtellt werden konnte. Alle
Leuchttürme der Küſte und die Funkſtationen der kanadiſchen und
amerikaniſchen Küſte ſind unterrichtet worden, eventuelle Mittei
lungen über den Verbleib der Flieger ſofort an die kanadiſche oder
amerikaniſche Regierung zu übermitteln.

Schwache Hoffnung.

Paris, 13. Mai. (Eig. Funkm.). Der „Matin“ will eine Nach
richt aus Neufundland erhalten haben, daß dort zwiſchen 9 und 10
Uhr am Montag vormittag ein Flugzeug geſichtet worden ſei. Die
ſes Flugzeug wurde angeblich von mehreren Perſonen geſehen.
die bereit ſein ſollen, das unter Eid auszuſagen. Jnzwiſchen ſind
von amerikaniſcher Seite zun Nachprüfung dieſes Gerüchtes Be
amte nach Neufundland geſchickt worden.

Die Amerikaner ſind abgeflogen.

Aus Newyork wird heute früh funkentelegraphiſch gemeldet,
daß die beiden amerikaniſchen Flieger Chamberlain und
Bertham in dieſer Nacht um 2 Uhr (deutſche Zeit) zu ihrem
direkten Flug über den Ozean Newyork--Paris aufgeſtiegen ſind.
Eine amtliche Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bisher nicht vor.

e

apologetiſch möglich iſt. Von dieſem Artikel hat inzwiſchen Europa
ja genug bekommen Doch ſind Angelica Balabanoffs Erinne
rungen nicht nur wegen der furchtbaren Anprangerung des italie
niſchen Faſchiſtenführers wertvoll. Sie geben europäiſche Geſchichte
im Reflexe der ſozialiſtiſchen Bewegung Kaum eine Perſönlichkeit
der ſozialiſtiſchen Jnternationale, von Bebel und Jaures, Roſa
Luxemburg und Georg Plechanoff bis zu Lenin und Trotzki, fehlt
in dem Reigen der Balabanoffſchen Erinnerungen. Sehr viel bis
her Unbekanntes aus der Geſchichte der Kriegszeit wie der erſten
Jahre Sowjetrußlands kommt zum Vorſchein, immer geſehen durch
ein Temperament, das intimſtes Wiſſen und die Details in einen
großzügigen Ueberblick über die Geſamtatmoſphäre ſeines Lebens
gebietes, der ſozialiſtiſchen Bewegung, zu tauchen weiß. Alles im
allem ſind dieſe Erinnerungen ein Werk, das aufſchlußreiches Stu
dienmaterial bietet.

E. J. Gumbel: Vom Rußland der Gegenwart. Umfang 112
Seiten. Kart. 1,80 Mark. E. Laubſche Verlagsbuchhandlung
G. m. b. H. Berlin W. 30.

Die neuere Literatur über Rußland, auch ſoweit ſie ſich ſtati
ſtiſch tummelt, iſt meiſt parteipolitiſch gefärbt, zur eigenen Urteils
bildung alſo völlig unbrauchbar. Das Wichtige in der Geſtaltung
des neuen Lebens in der Sowjet-Union wird dabei entweder vom
Glanze der Lobpreiſungen oder von der Schwärze der Kritik ver
deckt und kommt nicht zum Bewußtſein des Leſers. Gumbel iſt
nicht nur Statiſtiker und Pazifiſt, ſondern ein ſcharfer Beobachter,
der zwar aus ſeiner Sympathie für den bolſchewiſtiſchen Verſuch
auf den Trümmern des Zarenreiches keinen Hehl macht, aber unbe
irrt und kühl das Bild umreißt, daß ſich ihm in halbjährigem
Aufenthalt in Rußland bot. Er war weder als Arbeiterdelegierter
noch als Gaſt der Sowjetregierung drüben, ſondern zur Erledigung
eines wiſſenſchaftlichen Auftrages am Marxinſtitut in Moskau.
Prof. Albert Einſtein nannte den Bericht nach der Lektüre des Ma-
nuſkriptes „das ſeit langem intereſſanteſte Buch über Rußland,

merkwürdig objektiv geſchaut“.

Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 6. bis 12. Man 1827.

Ehefrau des Jnvaliden Guſtav Nicolai, Dorothee geb. Schmidt
62 J. Jlſe Giebel, 9 Mon. Witwe Friederike Kopp geb.
Adam, 81 J. Ehefrau des Zugführers i. R. Auguſt Reinboth,
Minna geb. Gehrmann, 61 J. Joachim Dannemann, 2 Mon.
Hofmeiſter Wilhelm Nehrig aus Weſterburg b. Dedeleben, 66 J.
Witwe Luiſe Heindorf geb. Bock, 77 J. Ehefrau des Oberpof
ſchaffners i. R. Friedrich Keune, Wilhelmine geb. Vogelei, 73 J.
Hoſpitalit Schmied Guſtav Kruſe, 73 J. Kaufmann Leopol
Gente, 56 J.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Mai.

Stehkragen und Weltordnung.
Von Hans Natonek.

Es iſt ein Pröblem; ein richtiges, ausgewachſenes Problem init
allen möglichen Trotzdems und Jedennochs, Einerſeits und Ander
ſeits, Hinwiderum und Wenn und Aber

Ein Mann ohne Kragen, mit blauer Arbeitsſchürze, einen guten,
neuen Hut auf dem Kopf, kommt ins Cafe. Es iſt Sonntag abend.
An den Tiſchen ſitzt elegantes Publikum. Der Mann ohne Kragen,
der ſcheinbar von der Arbeit kommt, iſt ſauber und adrett. Er be
ſtellt eine Taſſe Kaffee

Hier hält die Weltordnung eine Sekunde läng den Atem an; eine
Stockung, ſo fein, daß nur der liebe Gott ſie hört. Was wird ge
ſchehen? Wird der Mann ohne Kragen mit ſeiner blauen Arbeits
ſchürze ſeine Taſſe Kaffee bekommen?

Er bekommt ſie nicht. Der Kellner fordert den Mann ohne Kra-
gen auf, das Lokal zu verlaſſen; er habe den Auftrag, Gäſten ohne
Kragen nichts zu verabreichen oder zumindeſt nichts anderes als
einen Hinauswurf. Dies ſei die Hausordnung; im Intereſſe der
Gäſte, die einen Kragen haben.

Der Mann ohne Kragen wendet beſcheiden ein, wenn er ſeine
Taſſe Kaffee bezahle, wie die anderen. habe er auch ein Recht, ſie
hier zu trinken wie die anderen. Der Kellner zuckt die Achſel: ſtrik
ter Befehl ohne Kragen Lokal verlaſſen

Es bilden ſich zwei Parteien; für und wider den Mann ohne
Kragen. Der Geſchäftsführer naht. Er hat einen Cutaway und
einen Kragen, ſogar einen ſehr hohen. „Verlaſſen Sie ſofort das
Lokal!“ Die Szene wird erregt. Warum läßt man das Publikum
nicht abſtimmen? Ein Schutzmann erſcheint; auch er hat einen Kra
gen, du biſt in der Minderheit; es wird dir an den Kragen gehen,
den du nicht haſt. Es bleibt dir nichts anderes übrig, als der Haus
und Geſellſchaftsordnung zu weichen.

Der Haus und Geſellſchaftsordnung wohl verſtanden. Die
Weltordnung iſt anderer Meinung. Sie ſchüttelt ihr uraltes Haupt
und legt den Fall in das ſehr dicke Aktenfaszikel „Soziale Pro
bleme“, Rubrik „Ohne Kragen“, das unerledigt bleibt bis zum
jüngſten Tag. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verfaſſers und des
Verlegers, wurde vorſtehende Skizze dem ſoeben erſchienenen Buche
„Schminke und Alltag“ von Hans Natonek, Verlag F. Krick, Leip
zig, entnommen).

Die Erhöhung der Zuſchläge zur ſtaatlichen
Grundvermögensſtener.

In verſchiedenen Gemeinden ſind, ſo wurde in einer Kleinen An
frage eines Landtagsabgeordneten der Wirtſchaftlichen Vereinigung
ausgeführt, in der letzten Zeit Beſchlüſſe auf Erhöhung der Zuſchläge
zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer mit rückwirkender
Kraft gefaßt worden. Der Anfrager wies darauf hin, daß dieſes
Vorgehen der Gemeinden Hauseigentümer wie Mieter in ihrer
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit ſchwer ſchädige. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beantwortet der Preußiſche Jn
nen miniſter die Anfrage folgendermaßen:

Das Staatsminiſterium iſt nicht in der Lage, auf die Gemein
den dahin einzuwirken, daß rückwirkende Beſchlüſſe auf Erhöhung
der Grundvermögensſteuerzuſchläge grundſätzlich unterbleiben. Die
Gemeinden haben nach dem geltenden Gemeindeabgabenrecht das
Recht der Erhebung von Nachtragsumlagen innerhalb des Rech
nungsjähres; nach den Vorſchriften des KAG. müſſen aber Nach
tragsumlagen auf ſolche direkte Steuern der Gemeinden auf das

ganze Rechnungsjahr abgeſtellt ſein, ſo daß eine ſolche Nachtrags
umlage überhaupt nur mit rückwirkender Kraft für das ganze Rech
nungsjahr zuläſſig iſt. Mit Rückſicht auf die hiermit verbundenen
Schwierigkeiten für die Steuerpflichtigen ſind die Gemeinden wieder
holt darauf hingewieſen worden, daß Nachtragsumlagen möglichſt
zu vermeiden ſind. Bei den ſtarken Schwankungen, denen die Grund
lagen der Gemeindeetats in den letzten Jahren unterworfen geweſen
ſind, hat dieſer Hinweis allerdings leider den gewünſchten Erfolg
nicht haben können.

Erleichterung in der Lohnſteuerabführung.
Das Finanzamt ſchreibt uns: Die in der erſten Hälfte eines

Kalendermonats einbehaltenen Steuerbeträge ſind am 20. d. Mts.
nur dann abzuführen, wenn ſie für die ſämtlichen in einem Betriebe
beſchäftigten Arbeitnehmer insgeſamt den Betrag von 200 RM.
überſteigen. Ueberſteigen ſie dieſen Betrag nicht, ſo ſind ſie zuſam
men mit den in der zweiten Hälfte eines Kalendermonats einbehal-
tenen Beträgen erſt am 5. des folgenden Monats abzuführen.

Beiſpiel: Ein Arbeitgeber löhnt ſeine Arbeitnehmer wöchent
lich. Es ſind einbehalten worden: Am 2 April 80 RM., am 9.
April 90 RM. am 16. April 100 RM., am 23. April 85 RM. und
am 30. April 95 RM., alſo in der erſten Hälfte des Monats 170
RM., im ganzen Monat 450 RM. Die in der erſten Monatshälfte
einbehaltenen 170 RM. brauchen am 20 April nicht abgeführt zu
werden; vielmehr ſind die vollen 450 RM. erſt am 5. Mai zu ent
richten.

Wird die Lohnſteuer nicht rechtzeitig entrichtet, ſo ſind Verzugs
zinſen nach der Fünften Verordnung zur Aenderung der Steuerzins
verordnung vom 21. Januar 1927 (Reichsgeſetzbl. I S. 50) zu
erheben.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Lohnſteuer
in jedem Falle bis zum 5. jeden Monats für den vergangenen Ka
lendermonat unter Einſendung der Beſcheinigung Muſter 2 an die
Finanzkaſſe abgeführt werden muß. Falls für einen oder verſchie
dene Monate keine Lohnſteuer abzuführen iſt, weil der Betrieb
ruht oder weil kurz gearbeitet wird, empfiehlt es ſich, der Finanz
kaſſe eine kurze Nachricht zu geben.

Der neue Taſchenfahrplan der Reichsbahndirektion Magdeburg
iſt erſchienen. Er iſt durch Aufnahme weiterer Anſchlüſſe bei den
Fernverbindungen und einiger Streckenfahrpläne weſentlich wert
voller geworden. Auch die der Reichsbahndirektion im Laufe der
Zeit unterbreiteten Verbeſſerungsvorſchläge wurden berückſichtigt
So ſind die Fernverbindungen und der Vorortverkehr in einem be
ſonderen Teile auf grünem Papier gedruckt und in ſich geſchloſſen in
dem Buche nach vorn genommen. Beſonders iſt zu berückſichtigen,
daß nunmehr erſtmalig die 24-Stundenzählung durchgeführt iſt. Die
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg teilt uns hierzu noch
mit, daß der Taſchenfahrplan zum alten Preiſe von 50 Rpf. bereits
bei allen Fahrkartenausgaben, ſowie bei den meiſten Bahnhofsbuch
händlern käuflich zu haben iſt.

Keine ſtaatliche Konkurrenz gegen Baumſchulenbetriebe. Auf
eine Kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag, in der aus Anlaß
eines Einzelfalles über „die unberechtigte und unnötige Konkurrenz
des Staates“ gegen holſteiniſche Baumſchulenbetriebe geklagt

wurde, erwidert der Miniſter für Landwirtſchaft grundſätzlich, daß
die Staatsforſtverwaltung in ihren Pflanzſchulen und Saatkämpen
nur die für ihren eigenen Bedarf nötigen Forſtpflanzen erzieht.
Wenn ausnahmsweiſe geringe Pflanzenmengen übrig bleiben, wer
den ſie auf Anfüchen von Gemeinden uſw. im Landeskulturintereſſe
zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Jm ganzen beläuft ſich die Zahl

der durch die Forſtabteilung vermittelter Forſtpflanzen auf jährlich
knapp eine Million

Tagung des Harzbezirkes Stolze-Schrey. Einen glänzenden
Verlauf nahm die diesjährige Tagung des Harzbezirks Stolze
Schreyſcher StenographenVereine, die am Sonnabend und Sonn
tag in Halberſtadt ſtattfänd. Aus den Berichten der einzelnen Orts
vereine auf der ſtark beſuchten Vertreterſitzung war zu entnehmen,
daß überall im verfloſſenen Geſchäftsjahr Anfängerkurſe mit gutem
Exfolge durchgeführt wurden, und daß die Mitgliederzahl auf der
Höhe der Vorjahre geblieben iſt. Der alte Vorſtand wurde einſtim
mig wiedergewählt. Vorſitzender iſt Studienrat Dr. Ehrhardt Hal
berſtadt. Bei dem ſehr gutbeſuchten Wettſchreiben am Sonntag
morgen konnten allein 30 Arbeiten in der Geſchwindigkeit von 200
bis 300 Silben als preiswürdig vezeichnet werden Die Spitzen
leiſtung im Wettleſen betrug 710 Silben in einer Minute. Jm eng
liſchen wurde bei 100 Silben Geſchwindigkeit ein 1. Preis erzielt
Jn der öffentlichen Feſtverſammlung ſprach Oberſtudiendirektor Dr.
Dewiſcheit, der langjährige Fachberater des preußiſchen Kultus
miniſteriums über das Thema „Warum brauchen wir eine Volks
kurzſchrift?“ Die Veranſtaltungen des Nachmittags und des Abends
gälten dem geſelligen Beiſammenſein und beſchloſſen würdig das in
allen Teilen gbt verlaufene Feſt. Der Halberſtädter Kurzſchriftverein
StolzeSchrey konnte bei dem Wettſchreiben wiederum, was Anzahl
der höchſten Leiſtungen betrifft, als auch nach der Menge der erziel
ten Preiſe, die Führung im Harzbezirk beibehalten, die er bisher
ſeit Jahren gehabt hat. Es erhielten folgende Mitglieder
einen Preis 240 Silben, Preis: Fräulein Lotte
Baxmann, Elſe Calm, Agnes Sauer, Elli Nauſe. 2. Preis:
Erna Klocke, Liesbeth Finck, Frau Grete Hirſeland, 3. Preis: Herr
Exrich Weiß, Marie Werny. 220 Silben, 1. Preis: Martha Scholz,
Leni Wolters, Annelieſe Poſſelius, Annelieſe Koch, Charlotte Stolp-
mann. 200 Silben, 2. Preis: Käthe Notwehr, Gertrud Spohr,
Marta Flemming, Käthe Vogel, Minna Schrader. 180 Silben, 1.
Preis: Lotte Rühlmann, Liſſy Kruſe. 160 Silben, 1. Preis: Ruth
Barnbeck, Lina Henſel. 140 Silben, 1. Preis: Eliſabeth Pruſchke,
Hildegard Lohdal, 3. Preis: Walli Dölle, Hedwig Sarnow. 120
Silben, 1. Preis: Marie-Luiſe Jäger, Herr Albert Behrens, Ger
trud Fick, Alice Klein, Gertrug Eilert, Elſe Schneider, Elfriede Cies
lick, Eliſabeth Lenz, 2. Preis: Helene Haberer. 100 Silben, 2. Pr.
Käthe Nebel, Gertrud Struck, Hans Tödtmann, 3. Preis: Grete
Hartung. 80 Silben, 2. Preis: Walli Haubold, Grete Hollſtein,
Fridel Weniger, 3. Preis: Hans Lebert, Elſe Rolf. 60 Silben, 1.
Preis: Lieſelotte Eulenberg, 2. Preis: Erna Schenk. Engliſch.
100 Silben, 1. Preis: Charlotte Stolpmann, 60 Silben, 1. Preis:
Walli Dölle, Käthe Notwehr, Käthe Vogel. Marta Flemming, Ger
trud Spohr, Elfe Schneider. Wettleſen. 1. Preis: Herr Arthur
Gallwitz mit 710 Silben, 2. Preis: Fräulein Ruth Barnbeck mit
479 Silben.
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Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

16. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Jetzt rief der Sprecher die fünfte Runde aus.
Der Weiße verſetzte ſeinem Gegner einen Uppercut, daß man

im ganzen Hauſe die Zähne knirſchen hörte.
Doch ſchon hatte ſich der Getroffene durch

Schlag in die linke Flanke gerächt.
Der Berliner wankte, in der nächſten Sekunde war der Schwarze

blitzſchnell in ſeine Blockade eingedrungen, und ſie rangen Körper
an Körper.

Die gewaltigen, muskelbepackten Arme glitten wie ſtählerne
Schienen aneinander auf und ab, die Fäuſte mit den großen Box
handſchuhen ſchwankten wie rieſige Kolben in der Luft.

Schon wollte der Schiedsrichter die Kämpfer trennen, als der
Neger noch im letzten Augenblick einen Schwinger gegen die rechte
Kopfhälfte erhielt, daß ihm der Schädel wie ein Punchingball zwi
ſchen den Schultern zu baumeln ſchien

Die Galerien brüllten auf.
Eine kaum mehr unterdrückte, raubtierhafte, blutgierige Beſeſ

ſenheit raſte wie ein Flugfeuer durch den weiten Raum.
Man ſtieg auf Tiſche und Stühle und turnte an den Baluſtra-

den in der Luft.
Die Damen um den Ring ſchrien hyſteriſch mit verzückten Augen,

Taſchentücher winkten, ein Blumenregen ergoß ſich auf die Eſtrade.
Dazu dudelte vom Dach eintönig und durchdringend unabläſſig

die Blechmuſik.
Achim erhob ſich.
Ein großer Ekel vor dem wüſten Schauſpiel quoll plötzlich jäh

in ihm auf.
Auch der ehemalige Leutnant war aufgeſtanden
„Bleiben Sie doch noch ein paar Minuten, Herr Baron!“ bat er.

„Der Nigger iſt gleich erledigt. Wenn Sie geſtatten begleite ich
Sie ſpäter noch ein Stück. Jch gehe morgen nach Argentinien und
würde gern noch in irgend einer gemütlichen Kneipe von dem alten
Europa Abſchied feiern!“

Achim ließ ſich gehorſam wieder auf ſeinem Seſſel nieder; er
fühlte ſich noch immer benommen und willenlos, wie eine große
Angſt kam es auf einmal über ihn, in dieſer Großſtadtwüſte mit
ſich und ſeinen Gedanken allein bleiben zu müſſen.

Jm Ring hatte inzwiſchen der Kampf von neuem begonnen.
Die naſſen Männerleiber rannten wieder wütend gegeneinander

an, die Planken dröhnten unter ihren gewaltigen Sprüngen.
Es war auf einmal kirchenſtill geworden, eine atemloſe Span

nung hing über dem ungeheuren Menſchenmeer.
Das rechte Auge des Negers war jetzt hoch aufgeſchwollen und

vollſtändig geſchloſſen.
Den Kopf tief geduckt wie ein raſender Stier, ſuchte er den Geg

ner mit ſeinen langen Armen in die Nieren, und von hinten in den
Nacken zu treffen

einen gewaltigen

Doch da brach er ſelbſt unter einem krachenden Schlage, der von
der Stirn über die Naſe herabfegte, jäh vornüber in die Knie.

Die Oberlippe war aufgeſpalten, das ganze Geſicht ſchwamm
in Blut.

Noch einmal riß er ſich gewaltſam in die Höhe und taumelte ge
gen die nur noch undeutlich wahrgenommene weiße Maſſe ſeines
Gegners an.

Dann aber traf ihn ein letzter Streich am linken Ohr in den
Winkel des Unterkiefers, ſo daß er wie ein Stück gegen die Seite
flog und rücklings überſchlagend wie tot auf der Eſtrade liegen
blieb.

Ein wahnſinniger Sturm brauſte auf, toſend wie ins Unendliche
verhallend. Die entfeſſelte Maſſe Menſch ſtürzte all ihren Beifall
über den Einen aus, den Sieger

Der Schiedsrichter ſtand über dem Geſtürzten, ſah ihm in die
ſtarren glaſigen Augen und zählte mit ſeiner blechernen Trom-
petenſtimme langſam aus.

Achim drängte zur Tür.
„Jch gehe!“ ſagte er. „Wir kommen hier ſonſt nicht mehr her

aus!“
Draußen auf der Potsdamer Straße herrſchte noch ein wildes

Leben.
Eine unabſehbare Menge harrte Kopf an Kopf in fieberhafter

Erregung auf den Ausgang des Kampfes.
Die Zeitungsverkäufer heulten mit dem Reſte ihrer Lungenkraft

die Nachtausgaben der großen Blätter aus.
Um die Bogenlampen flimmerte der Großſtadtſtaub,

ſchwer hing die Luft über der ſteinernen Enge der Straße.
Mit Mühe kämpften ſich die beiden Herren durch eine dunkle

Maſſe bedrohlicher Geſtalten bis zum Bürgecſteig hindurch und
retteten ſich in die ſtillere Bülowſtraße.

Dann ſtanden ſie eine Weile unſchlüſſig unter dem Brückenbogen
der Untergrundbahnüberführung auf dem Nollendorfplatz.

Der kleine Exleutnant erzählte ununterbrochen von ſeinen Zu
kunftsplänen, daß er in Buenos Aires an einer Flugzeugfabrik
eine Stellung angenommen habe und ſchon Tags darauf von Rot
terdam aus mit einer holländiſchen Linie in See gehen würde.

Achim hörte kaum, was er ſprach, gleich unſichtbaren Vögeln
umflatterten ihn wirre Gedanken, die er vergebens zu halten
verſuchte, nur in innerſter Seele war ihm ein tiefes Verlangen nach
Ferne und Einſamkeit.

Und dann weckte ihn auf einmal wieder die Stimme des an
gehenden Amerikafahrers, der mit ſeinem ſchweigſamen Begleiter
anſcheinend nichts Rechtes anzufangen wußte.

„Herr Baron,“ ſagte er, „hier herum gibt es ja doch keine ſtan
desgemäßen Lokale. Hätten Sie aber wohl Luſt, mich noch in einen
Klub zu begleiten: ſehr vornehm, nur erſte Geſellſchaft, viele Aus
länder mit Edelvaluta und alter und neuer Reichtum aus dem weſt
lichen Berlin. Wir verſammeln uns aus polizeilichen Gründen
allnächtlich in einer anderen Privatwohnung. Heute abend zum

dick und

Beiſpiel hier ganz in der Nähe, bei einer kleinen Tänzerin, die
augenblicklich in Kopenhagen gaſtiert!“

Achim lächelte.
„Sie werden noch Jhr Reiſegeld verſpielen!“
Doch ſchon hatte der Leutnant ein Auto herangewinkt, und ſie

fuhren über den Lützowplatz.
Vor einem vornehmen

ließen ſie halten.
Die Tür eines Seitenganges tat ſich auf ein geheimes Klopf-

zeichen geräuſchlos auf.
Dann gingen ſie über einen ſtillen Gartenhof, in den ein Stück

des ſternenbeſtickten Nachthimmels fern hereinfunkelte, und ſtiegen
viele Stufen in dem Schacht eines dunklen Treppenhauſes empor.

„Wir ſpielen in einem Atelier!“ bemerkte der Leutnant leiſe
„Der Gatte der Tänzerin iſt Maler!“

Mietshaus am Kaiſerin- Auguſta Ufer

Ganz oben im fünften Stock machten ſie endlich Halt.
Ein Mädchen mit einem überwachten Geſicht nahm ihnen in

der überfüllten Garderobe die Ueberkleider ab.
Sie durchſchritten ein kleines Foyer, grünlich wie eine Meeres

grotte, in dem es nach Sekt und kalten Platten duftete.
Ein ſehr eleganter Herr ſaß im Halbdunkel des Hintergrundes

mit einem graziöſen, jungen Geſchöpf mit laſterhaften Kokainaugen
und gepuderten Schultern

Und dann öffnete ſich groß und weit ein phantaſtiſch beleuchte
ter, mit bizarrſtem Luxus eingerichteter, parfümgeſchwängerter
Raum.

Ein Fries von Greifen lief um den Architrad, im Grunde der
Kaſſettierung glänzten gedämpfte ſilberne Lichter.

Ueberall auf den fußhohen Perſern übertrieben breite Fauteuils
und ſchwere Brokat und Lederſeſſel mit weichen, ſeidenen Daunen
kiſſen.

Ein großes expreſſioniſtiſches Bild der Dame des Hauſes grinſte
mit wahnſinnigen Gliederverrenkungen zwiſchen den orangegelben
und malvefarbigen Blumen der Tapete.

Der über und über vergoldete Gebetſchrein eines Buddhaprie
ſters hing daneben, zur anderen Seite ritt ein indiſcher Götze, ein
knallroter, rundbäuchiger, kleiner Kerl mit einem Elefantenkopf auf
einer rieſigen, aus Ebenholz geſchnitzten ſchwarzen Ratte.

In aufrichtigem Erſtaunen ſah Achim in dieſe exotiſche Wunder
welt, in die er aus dem nüchternſten Berlin ſo unvermutet verſchla
gen worden war.

Ein unendlich dicker Herr in einem grotesk ſitzenden Frack trat
jetzt mit höflicher Verneigung heran.

Achim wurde einer ungeheuren Glatze
Murmeln vorgeſtellt.

Dann ſchlug ſei Begleiter einen Kelim zurück.
Eine gedämpfte Stimme klang fernher wie durch dicke Mauern
„Was wird für eine neue Bank geboten?“
Sie ſtanden im Schlafzimmer der Tänzerin.

Fortſetzung folgt.

mit unverſtändlichem



Die neue 24-Stunden Zeit kommt mit dem Sommerfahrplan.
Sie macht den Beſitz eines Kuürsbuches noch nötiger als bisher. Sind
ſie ſchon einmal 0.00 abgereiſt oder 24.00 angekommen? Nach dem
15. Mai iſt das ſehr gut möglich. Es genügt eben nicht, daß man
das Zifferblatt der Uhr abändern läßt gegen alle unliebſamen
Zwiſchenfälle, die die Neuregelung der Zeiteinteilung mit ſich brin
gen kann, ſchützt nur der Kauf eines StormKursbuches. Es gibt
keine beſſeren, die Stormausgaben ſind die verbreitetſten und be
kanteſten. Außer der großen Ausgabe für das Reich (Preis RM 4)
gibt es für unſer Verkehrsgebiet die Teilausgabe für Mitteldeutſch-
land, die 1.50 RM. koſtet. Für Reiſen nach dem Ausland benutzt
man das überſichtliche und zuverläſſige Lloyd Kursbuch des inter
nationalen Eiſenbahn, Luft und Ueberſeeverkehrs, das zu Beginn
des neuen Sommerfahrplans fertig vorliegen wird und RM. 5 koſtet.
Die Storm Ausgaben und das Lloyd Kursbuch ſind überall vor
allem bei den Bahnhofsbuchhandlungen Koch vor Beginn des
neuen Fahrplans zu kaufen.

Ablieferung von Leichen für angtomiſche Zwece. Seitens der
angatomiſchen Jnſtitute wird nach wie vor über ungenügende Ab
lieferung von Leichenmaterial geklagt. Das Jnnenminiſterium
macht darauf gufmerkſam, daß die Gemeinden und Gemeindever-
bände bereits nach dem Runderlaß vom 9. Juni 1889 hinſichtlich
der Leichen der in Hoſpitälern und ähnlichen Anſtalten Verſtorbener
und der Leichen Unbekannter nach verſtändigem Ermeſſen und unter
Berückſichtigung der vorliegenden beſonderen Umſtände zur Ueber
Ueberweiſung an die anatomiſchen Jnſtitute befugt ſind. Die Orts
poligeibehörden müſſen ſich deſſen bewußt ſein, daß die Ueberweiſung
von Leichenmaterial an die anatomiſchen Jnſtitute für eine erfolg
reiche Aerzteausbildung und damit für die Förderung der Volks
geſundheitspflege unbedingt notwendig iſt. Es hat z. B. auch in
ſolchen Fällen, in denen ſich niemand um die Beſtaättung einer Leiche
kümmert, alſo niemandes Pietät verletzt wird, deren Ablieferung
an das angtomiſche Inſtitut der nächſten Univerſität zu erfolgen.

Gerüſtabſturz. Bei der fieberhaften Eile, mit der die Ar
beiten in der Keglerſporthalle fertiggeſtellt werden müſſen, iſt am
Mittwoch eine Bohle des im Jnnern aufgeſtellten Malergerüſtes
durchgebrochen. Anſcheinend iſt die Belaſtung zu groß geweſen.
Es ſtürzten drei darauf arbeitende Maler ab. Durch die Geiſtes
gegenwart eines der Abſtürzenden iſt es ihm gelungen, ſich noch im
letzten Augenblick an einem Gerüſtbrett feſtzuhalten, während ſeine
Kollegen in die Tiefe ſauſten. Zwei der Verletzten mußten dem
Krankenhaus zugeführt werden. Einer der Malergehilfen konnte
jedoch ſpäter ſeine Heimfahrt nach Halberſtadt antreten. Sache
des Bautenkontrolleurs wäre es, feſtzuſtellen, ob der Bohlenbelag
des Malergerüſtes den Vorſchriften des Bauarbeiterſchutzgeſetzes
entſprach.

Die Muſikhalle abgebrochen. Dem Fortſchritt der Zeit, mußte
auch die Muſikhalle vor dem ſtädtiſchen Kurhaus geopfert werden.
Der Magiſtrat hat dieſelbe auf Abbruch verkauft. Seit geſtern
ſieht man an der Stätte des ehemaligen Muſentempels nur noch
einen Haufen Bretter und die Uebereſte der Mauer. Durch dieſe
Beſeitigung hat das Kurhaus nur gewonnen.

Zuſatzrentenempfänger. Alle kriegsbeſchädigten Rentenemp
fänger werden darauf hingewieſen, daß die Zuſatzrenten bereits am
Sonnabend, den 14. Mati, in der Zeit von 8-—1 Uhr ausgezahlt
werden.

Schloßlichtſpiele. Ein temperamentvolles Ueberfonntags
programm bieten die Schloßlichtſpiele wieder ihren Beſuchern ab
heute Freitag bis Montag. „Es blaſen die Trompeten“. Keine
Sammlung von Kafernenhofblüten, ſondern ein Stück aus dem
Leben. Frei nach den Motiven des Romans gleichen Titels von
Paul Oscar Höcker iſt hier ein Manufktipt geſchaffen das neben
heiteren Epiſoden aus dem Reitermilieu menſchliche Seiten behan
delt. Die Hauptperſon des Films, der Huſarenoffizier, wird von
Bruno Kaſtner verkörpert, die populärſten übrigen Darſteller, wie

„Anita Dorris, Hans Albers, Ruth Weyher, Erich KaiſerTitz, Hugo
Fiſcher-Köppe, Sophie Pagay, Fritz Spira, Emil Heyſe, Karl Elzer
bilden ein Enſemble, das den populären Stoff vollen Erfolg ver
bürgt. Als zweiter Film wird eine fünfaktige Senſation gezeigt,
in dem ein Autorennen vorkommt, wie es noch nie im Film zu
ſehen geweſen iſt. Ferner läuft ein ſchöner Kulturfilm „Der Kampf
mit dem blanken Hans“ und die immer ſchöne Deulig-Wochenſchau.
Die erſte Vorſtellung in der Woche beginnt um 6 Uhr, Sonntags
5 Uhr, die letzte tägliche Abendvorſtellung wie üblich 8.30 Uhr.

Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Einzelrichter.

Eine heikle Frage. Der Kaufmann J. in Jlſenburg wird von der
„Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums“ be
ſchuldigt, Juſtus Heilerde, die nur durch Apotheker verkauft werden
ſoll, auch an Private abgegeben zu haben. Die Verhandlung, zu
der Kreisarzt a. D. Krincke als Sachverſtändiger geladen war, endete
mit einem Freiſpruch des Angeklagten unter Uebernahme der Koſten
auf die Staatskaſſe.

Wo gehobelt wird, fallen Spähne. Der Gaslieferungsvertrag
hatte die Gemüter hier ſtark beſchäftigt. Jn einer vom Hausbeſitzer
verein einberufenen Verſammlung hatte der Klempnermeiſter B.
außerordentlich ſchweres Geſchütz gegen die Stadtverwaltung, Stadt
verordnetenverſammlung und beſonders gegen das Stadtoberhaupt
aufgefahren Jhm war ebenſo ſcharf geantwortet worden. Herr B.
klagte nun wegen der ſcharfen Zurechtweiſung gegen den 1. Bürger
meiſter. Die Verſuche des Richters waren vom Erfolg begleitet
beide Parteien ſchloſſen einen Vergleich, in dem Herr B. anerkennt,
daß er den Angeklagten durch ſein Auftreten ſchwer gereizt habe und
der Angeklagte erklärt, daß er nur in der Abwehr der Angriffe dem
Privatkläger ſcharf entgegengetreten ſei. Der Privatkläger über
nimmt die Gerichtskoſten in Höhe von 8 Mark, außergerichtliche
Koſten ſind nicht entſtanden. Ob damit die erregten Gemüter ſich
beruhigen, ſteht einſtweilen noch dahin.

Einen häßlichen Eindruck hinterließ die nächſte Sache, Sch. gegen
Sch. Familienſtreitigkeiten der unſchönſten Art bilden die Urſache,
daß eine ganze Familie mit mehreren Prozeſſen das Gericht be
ſchäftigt. Zur Ladung weiterer Zeugen wurde der heutige Termin
auf den 2. Juni vertagt.

Aus Jlſenburg.
Jiſenburg, 13. Mai. Ein Ausſichtsturm auf dem

Blauen Stein.) Der Zweigverein des Harzklubs hat beſchloſſen,
auf dem Blauen Stein einen Ausſichtsturm zu errichten. Der Turm
dürfte die ſchöne Ausſicht, die man von dieſem Berge aus über den
Harz und das Vorland hat, wirkungsvoll machen. Man hofft, noch
im Laufe dieſes Sommers den Turm fertigzuſtellen.

Aus Halberſtadt.
Um eine Ausweiskarte.

Wegen angeblicher Unterſchlagung einer Ausweiskarte des Frei
torps Schill ſeligen Angedenkens mußten ſich heute vor dem Einzel

richter die Gen. Wille und Mattheus verantworten. Vor reichlich
1 Jahren war der Redaktion dieſe Karte zugeſtellt worden, die,
wie ſich nachher herausſtellte, aus einem Fund ſtammte. Jene Karte
war der Anlaß zu einem Artikel, der ſ. Zt. im Tageblatt erſchien,
und einige intereſſante Mitteilungen über das Wirken dieſer Rechts
radikalen Vereinigung in die Oeffentlichkeit brachte. Jnhaber dieſer
Ausweiskarte war jener Herr Riesmeyer junior, der anſcheinend
einen neuen Beruf darin erblickt, als Angeklagter die Gerichtsbank
zu zieren, und ſich noch wegen allerlei Dinge zu verantworten
hat. Herr Riesmeyer hatte Strafantrag gegen Wille und Mat
theus geſtellt, und das Amtsgericht hatte prompt einen Strafbefehl
über je 30 K gegen beide erlaſſen. Dagegen hatten ſie richterliche
Entſcheidung beantragt, über die heute vor dem Einzelrichter, Amts
gerichtsrat Kühne, verhandelt wurde. Es ergab ſich, daß Herr
Riesmeyer, der hier ausnahmsweiſe einmal an ſeiner neuen Wir-
kungsſtätte als Zeuge auftrat, ſ. Zt. eine Aktenmappe verloren hat,
in der ſich auch jene Ausweiskarte befand. Der Fund wurde beim
Amtsvorſteher angezeigt, jene Karte aber nahm einer der Finder
mit nach Halberſtadt zum Gen. Wille, der ſie dann der Redaktion
zuſtellte. Dieſe Karte iſt nun verſchwunden. Herr Riesmeyer hat
ſie nicht erhalten. Darum die Anklage und der Prozeß. Während
die Redaktion die Karte an den Ueberſender zurückgegeben hat, wie
durch Zeugen bekräftigt wurde, erklärt der Ueberſender, dieſe Karte
nicht erhalten zu haben. Wo ſie nun, dieſes ominöſe Objekt, ge
blieben iſt, iſt unbekannt. Jedenfalls ſteht feſt, daß keiner der Be
teiligten dieſer Angelegenheit irgendwelche Bedeutung beigemeſſen
hat, und daß ebenſo jeder durchaus der Meinung ſein konnte, daß
es ſich hier um einen Gegenſtand unter dem Werte von 3
handle, der nach dem Geſetz aus einem Fund nicht anzuzeigen iſt
Hinzu kommt, daß die beiden Angeklagten nicht einmal die Finder
waren. Schließlich ſteht aber für jeden Menſchen mit Normalver-
ſtand feſt, daß irgendeine Abſicht, dieſe Karte zu behalten und ſich
anzueignen, nicht vorlag, daß auch keiner irgendeinen Vorteil für
ſeine Perſon daraus gewinnen konnte. Das iſt aber die gefetzliche
Vorausſetzung für den Tatbeſtand einer Unterſchlagung. Es war
daher ganz abwegig, gegen W. und M. eine Anklage wegen Fund-
unterſchlagung zu erheben. Was daher vorauszuſehen war, trat
ein. Beide Angeklagten wurden freigeſprochen, weil ihnen keine
Anignungsabſicht jener wertloſen Karte vorgeworfen werden kann.
Die Koſten des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zu. Um eine
Ausweiskarte alſo, die einen efefktiven Wert von kaum 5 Z hat,
müßte das Gericht, mit Zeugenapparat, in Tätigkeit treten. Eine
ganze Stunde lang um eine Bagatelle.

iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Nr 2313
Harzer Volksstimm e

Nochmals Wohnungſuchende!

Z. N. Die Nachfrage noch Fragebogen von bereits in der Woh
nungsliſte eingetragenen Wohnungsſuchenden iſt ſo gering, daß an
zunehmen iſt, daß eine große Anzahl bereits eingetragener Woh
nungsſuchender es offenbar nicht weiß, welche Folgen die Unter
laſſung der Ausfüllung der Fragebogen nach ſich zieht. Es wird des
halb nochmals darauf hingewieſen, daß diejenigen, die bereits in der
Wohnungsliſte ſtehen, es aber unterlaſſen. die Vordrucke auszu
füllen, nicht mit in die neu anzulegende Wohnungsliſte übernommen
werden können, alſo ihrer ganzen Wartezeit verluſtig gehen. Später
hin eingehende Geſuche um rückwirkende Eintragung mit dem Tage
der Vormerkung in der alten Wohnungsliſte können nicht berückſich
tigt werden. Die Fragebogen ſind bis Sonnabend, den 14. d. Mis
im Wohnungsamt, Polizeigebäude. Domplatz 37, Zimmer Nr. 1, er
hältlich und müſſen bis zum 23. zurückgegeben werden.

Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns mitgeteilt: Der
Schlichtungsausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, daß

die Gehälter um 8 Prozent (abgerundet auf volle Mark nach oben)
erhöht werden.

Stadttheater. Heute Freitag findet die letzte Schauſpielauf
führung ſtatt, in der Jbſens „Volksfeind“ geſpielt wird. Sonnabend
die letzte Operetten Aufführung „Die Tereſina“, mit der die dies
jährige Spielzeit ſchließt.

Z. N. Das prämiüerte Spiegelgedicht. Von den zu der diesjäh
rigen Spiegelfeier eingereichten Gedichten iſt das mit dem Motto:
„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu be
ſitzen!“, für den Preis auserſehen. Verfaſſerin iſt Frau Käthe Er d
mann geb. Lohſe, hier. Die Spiegelfeier findet am Montag, den
23. Mai, nachmittags 3 Uhr, in der üblichen Weiſe ſtatt.

Aus Oſchersleben.
Schluß der Haushaltsberatung. Die Volkswohl-

fahrtspflege ſieht vor: Einnahme 186 300 Ausgabe 216 100 A,
Zuſchuß 79 800 A. Gen. Bock ſprach als Berichterſtatter. Der dies
jährige Etat ſieht 7000 A. weniger vor, da die Erwerbsloſen
herausgenommen ſind. Gen. Bock ſagte u. a., daß der Magiſtrat
die Wünſche der Stadtverordneten berückſichtigt hat. Unſere Frak-
tion brachte 3 Anträge ein und zwar 3000 von Poſition 7100 zu
kürzen. Dieſe Poſition, Unterſtützung durch Bar, läßt eine große
Bewegmöglichkeit im ganzen Titel zu. Dafür ſoll Poſition 7520
Unterbringung von Kindern in Bädern u. Erholungsheimen um
2000 auf 6000 u. ferner Poſition Spezialärztliche Behandlung,
an auswärtigen Krankenhäuſern um 1000 erhöht werden. Stadtv.
Pulzfuß Komm.) beantragt bei Poſition 7154 Beiträge an An
ſtalten und Vereine für die „Rote Hilfe“ 100 A. Die Beſprechung
der Anträge ergab, daß ſich die bürgerliche Fraktion durch die
Stadtv. Schraermeyer und Steinhilber für unſere An
träge ausſprach. Beig. Röhreke hielt unſere Anträge für durch
führbar. Sie wurden einſtimmig angenommen. Der Antrag Pulz
fuß lehnten die Bürgerlichen ab. Gen. Krebs führte aus, daß
wir den Antrag unterſtützten, wenn alle Parteien in Frage
kämen. Er gibt Stadtv. Pulzfuß den Rat, den Antrag daraufhin
zu ändern. Beig. Röhreke ſpricht dazu. Ein Antrag ſei nicht
nötig, da die Stadt für die Angehörigen der politiſchen Gefangenen
eintreten müſſe. Mittel könnten für die „Rote Hilfe“ aus öffent
lichen Mitteln nicht bewilligt werden, da ſie als gemeinnützig nicht
anerkannt iſt. Der Antrag wird gegen die 2 Stimmen der kom
muniſtiſchen Vertreter abgelehnt. Die Finanzverwaltung

hat folgendes Bild. Einnahme 499 250, Ausgabe 272 200, Ueberſchuß
227050 A. Als Berichterſtatter iſt Stadtv. Grauenhorſt (B.)
tätig. Jn der Beſprechung vermißt Gen. Krebs, daß nicht die
ſchwebenden Schulden in dem Etat mit aufgenommen ſind. Daduürch
erſcheint der ganze Haushaltsplan um ein Beträchtliches niedriger.
Finanzrichtig und ordnungsmäßig iſt dieſes nicht. Beig. Röhreke
erklärt, daß die Ausführungen des Gen. Krebs zutreffen. Man
ſolle doch nicht zu ſchwarz in die Zukunft gucken.
Auch der Schlußtitel findet Annahme Der Haushalts-
plan ſchließt ab mit einer Einnahme von 1337 750 und mit
einer Ausgabe von 1771 000 alſo müſſen aufgebracht werden
durch Steuern 483 250 A. Der Magiſtrat ſchlägt deshalb folgendes
vor: Die Grundvermögensſteuer von den bebauten Grundſtücken
ſoll ein ſtaatliches Soll 56 500 A dazu 190 v. H. gleich 107 350
von den unbebauten Grundſtücken ein ſtaatliches Soll 30 800 M dazu
270 v. H. gleich 83 160 A bringen. Die Gewerbeſteuer vom Ertrage
ſoll 101 250 Ac, die Zweigſtellenſteuer 540 die vom Kapital
105 000 die Zweigſtellenſteuer 280 A. betragen. Die Hunde-
ſteuer bringt bei einem Satz von für den 1. Hund 48 für den
2. Hund 64 für den 3. Hund und jeden weiteren 76 zu
ſammen 21500 die Hundeſteuermarken 100 die Vergnügungs-
ſteuer 13 000 die Wanderlagerſteuer 200 die Schankerlaub
nisſteuer 870 zuſammen kommen alſo auf 433 250 A. Stadtv.
Koppe (Hausbeſitzer) iſt hiermit nicht einverſtanden. Der bebaute
Boden muß die Hälfte ſeiner Einnahme abführen, während der un
bebaute Boden für den Morgen nur 20 an Steuern abzuführen
hat. Er ſchlägt deshalb vor, daß der bebaute Boden 180 Prozent
und der unbebaute Grund und Boden 290 Prozent Steuern zahlen
ſoll. Stadtv. Grauenhorſt (B.) bittet, daß die Magiſtratsvor
lage zur Annahme kommt. Der unbebaute Grund und Boden be
zahlt nicht 20, ſondern 25 9 pro Morgen Steuern. Es wird immer
geſagt, daß der bebaute Boden der Landwirtſchaft nicht beſteuert
wird. Das iſt nicht richtig, denn für dieſen muß die Steuerart
des unbebauten Bodens gezahlt werden. Stadtv. Grauenhorſt fagt
dem Hausbeſitzervertreter, daß doch die Steuern vom bebauten
Grund und Boden die Mieter aufbringen müßten. Unſere Fraktion
tellt durch unſerem Genoſſen Krebs den Antrag, daß die Steuer
für den bebauten Grundbeſitz auf 180 Prozent heräbgeſetzt wird.
Es geht nicht an, daß man den bebauten Boden zu ſehr belaſtet.
Stadty. Steinhilber (B.) hält ein ausführliches Referat über
die einzelnen Steuerarten. Die Gewerbeſteuern ſind für das Ge
werbe nicht für die Dauer tragbar. Er ſtimmt aber den Steuer
ſätzen zu, weil er die Jnterſſen der Allgemeinheit über die eigenen
ſtellt. Nachdem noch die Stadtv. Koppe, Dr. Ritter und
Grauenhorſt geſprochen hatten, fand die Sitzung eine kurze
Unterbrechung, damit die bürgerliche Fraktion Stellung zu unſerem
Antrage nehmen konnte. Unſere Fraktion brachte inzwiſchen den
Antrag ein, den Fehlbetrag dadurch zu decken, daß der unbebaute
Grund und Boden 290 Proz. zahlen ſoll. Nach Wiedereintritt in die
Tagesordnung erklärte Stadtverordneter Schalow (B.), daß bei
den Sätzen des Magiſtrats geblieben wird. Jm Steuerausſchuß
ſeien die Steuern einſtimmig bewilligt und es ſeien dort alle Par
teien vertreten. Aus agitatoriſchen Gründen nach außen hin, hätten
wir nur den Antrag geſtellt. Genoſſe Bock erwidert dieſem, daß
man doch wiſſe, wie manchmal Beſchlüſſe zuſtande kommen, beſon
ders wenn die Sitzungen lange gedauert haben und man zu einem
Reſultat kommen will. Wenn wir den Antrag gebracht haben, ſo
wollten wir dem kleinen Hausbeſitzer helfen. Agitation kommt nicht
in Frage, da wir dieſe Art Anträge bereits vor Jahren geſtellt
haben, wo eine Wahl noch nicht in Ausſicht ſtand. Darauf wurde
unſer Antrag mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Die Magiſtrats
vorlage betr. Steuern wurde mit denſelben Stimmen angenommen.
Die Abſtimmung über den ordentlichen Haushaltsplan ergab An
nahme mit 17 gegen 2 Stimmen. Zum außerordentlichen Haus
haltsplan iſt zu ſagen, daß dieſer einſtimmig angenommen wurde.
Einnahme und Ausgabe ſchließen ab mit 525 000 wovon 305 000
durch Anleihe aufgebracht werden. Den Bericht hierüber gab
Stadtv. Lampe (B.) Intereſſant ſind die Ausführungen des
Stadtv. Lampe in der Ausſprache, daß er und noch mehrere bür
gerliche Stadtväter unſere ſtädtiſchen Werke nicht kennen. Er bittet
um Beſichtigung. Dieſe wird vom Beigeordneten Röhreke zu
geſagt. Der öffentlichen Sitzung ſchloß ſich eine nichtöffentliche

an.
Die Arbeiterradfahrer) unſeres Bezirkes begehets

am 14. und 15. d. Mts. im Stadtpark ihr Bezirksfeſt. Das Pro
gramm iſt ſo gehalten, daß jeder etwas für ſeinen Geſchmack findet

Aus Schwanebeck.
Her Entwurf des ſtädt. Haushaltsplans füt

192 7) liegt bis einſchließlich 16. d. Mts. im Rathaus, Zimmer 6
während der Vormittags- Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

(GOffenhaltung der Badeanſtalt) für 192 75 Am
Wochentagen: Nachmittags von 12—1 Uhr Familienbad (nur für
Verheiratete), 1-—-13 Uhr für Mädchen, 43--4 Uhr für Damen,
4——6 Uhr für Knaben, 6——8 Uhr für Herren. An Sonntagen Vor
mittags von 8— 12 Uhr für Herren, Nachmittags von 12--1 Uhr
Familienbad (Verheiratete), von 5--8 Uhr für Herren. Freigehalten
wird die Badeanſtalt. Montags, Dienstags, Mittwochs und Don-
nerstags abends von 8—-10 Uhr, ſowie Sonntags nachmittags von
1—5 Uhr für den Schwimmklub, Freitags abends von 8—10 Uhr
für den Männerverein, Sonnabend abends von 8—10 Uhr für den
Arbeiter-Turnverein. Sonnabend Nachmittags von 2—4 Uhr iſt
Freibad für arme Kinder und zwar von 2—3 für Mädchen, 3——4
für Knaben. Badezeit der Schulkinder iſt Donnerstags vormittags
von 10——12 Uhr und Sonnabends vormittags von 11-—12 Uhr.

Aus Quedlinburg.
(1. Harzer Funkausſtellung.) Mit größtem Eifer

werden ſeitens der Ausſtellungsleitung unter tatkräftiger Mitwir-
kung der Mitglieder die letzten Vorbereitungen zu der vom 14. bis
16. Mai in den Räumen des „Katſerhof“ hierſelbſt ſtattfindenden
Funkausſtellung des ArbeiterRadioKlubs Deutſchlands e. V. ge
troffen. Für die auf dem am Sonnabend, den 14. Mat, abends
8 Uhr, feſtgeſetzten Feſtball vorgeſehene Verloſung ſind außer den
bisher veröffentlichten Spendern folgende Firmen nachzutragen
Uhrmacher K. Vogel, Uhrmacher, G. Malchert, Lederwarenfabrik
Fr. Weber, Kaufmann M. Rath, Konſum und Spargenoſſenſchaft,
Porzellanwarengeſchäfte J. Klee und C. Haacke u. Sohn, Kaufmann
M. Cohn, Buchhändler E. Gebecke, Inſtallationsgeſchäft K. Taſche,
Kaufmann P. Zeibig, Konfektionsgeſchäft H. Breyer und Bürſten
fabrik F. Göbel. Auch dieſen Spendern ſei an dieſer Stelle für
die zur Verfügung geſtellten Gegenſtände herzlich gedankt. Durch
Entgegenkommen der Verwaltung der ſtädtiſchen Werke ſind ſämt
liche Verloſungsgegenſtände im Schaufenſter des Stadtgeſchäftes
ausgeſtellt. Für die hervorragende Dekoration des Schaufenſters
hat ſich in dankenswerter Weiſe Herr Robert Körner, Wallſtraße 4
zur Verfügung geſtellt. Etwaige die Funkausſtellung betreffende
Anfragen uſw. ſind an unſere Geſchäftsſtelle. Konvent 7, zu richten
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(Grundvermögensſteuer.)
darauf aufmerkſam. daß die Schonfriſt für

Wir machen nochmals
die Entrichtung der

Grundvermögens und der Hauszinsſteuer vom 1. Dezember 1926
an weggefallen iſt und daß bei verſpäteter Zahlung die geſetzlichen
Verzugszuſchläge zu entrichten ſind. Auch weiſen wir darauf hin,
daß im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung weitere Koſten

entſtehen.
Das Betreten der Feldfluren) außerhalb der öf-

fentlichen Kommunikationswege iſt in den Monaten Mai, Juni,
Juli, Auguſt in der Zeit vom Einbruch der Dunkelheit ſpäte
ſtens von 9 Uhr abends an bis zum Tagesanbruch, früheſtens
4 Uhr morgens, und in den übrigen Monaten ſpäteſtens von 8 Uhr
abends an bis zum Tagesanbruch, früheſtens 5 Uhr morgens, ver
boten. Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer ſchriftlicher
Erlaubnis der Gemeindebehörden. Uebertretungen werden beſtraft.

(Straßenſperrung.) Infolge Pflaſterung der Straßen
kreuzung Oeringerſtraße-DOeringerbrücke werden die Oeringerbrücke,
die Amelungſtraße und der Ditfurterweg von der Linden bis zur
Wringerſtraße für den geſamten Kraftfaährzeug und Fuhrwerksver
kehr für die Zeit vom 13. bis 16. 5. 1927 geſperrt. Die Umgehung
erfolgt über die Linden, Weyhe, Kleers-, Adelhaidſtraße, Bahn
hofsbrücke, Rathenauſtraße.

Kreis Quedlinburg.
Bad Suderode, 11. Mai. (Gemeindepertreterſfitzung.)

Folgende Punkte ſtehen zur Beratung: 1. Genehmigung des
Haushaltsplans für 1927; 2. Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für
1927; 3. Antrag der Gewerbetreibenden auf Niederſchlagung der
nachveranlagten Gewerbeſteuern für 1925-265 4. Ergänzungswahl
eines Mitgliedes der Baukommiſſion; 5. Verlängerung des Hoch
bords in der Ellernſtraße; 6. Verſchiedenes- Zum erſten Punkt
ſprachen die Gen. Hohmann, Rieling und Weiſe und zwar gegen die
ungeſetzliche (aber im Orte traditionelle) Wächterſteuer. Es muß

Schlachthof-Freibank eng er
Rind- und Schweinefleiſch.

Die Erd und Maurerarbeiten zum Bau
von 2 Wohnhäufern des ſtädt. Sommerbades
ſollen in Loſen öffentlich vergeben werden. Ver
ſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verfehene
Angebote ſind bis

Dienstag, den 17. Mai 1927, vorm. 9 Uhr S
dein Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten ent-
nommen werden können.

Das Stadtbaugamt.

Im fe alle Mittwochp. im Mai
während der Sprechstunde, vorm. 9--10.

nachmittags 214 Uhr.
Dr. Faber, Schmiedestraße 33/34

h

Dulwio-kouthaarungsereme
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in Tuben zu Mk. 1.25 und Mk. 2.00

altbewahrte Präparat

Parfümerie G. Midy
Breiteweg 60 Fernspr. 1927

verkauft ſolange Vorrat reicht

Friedrich Lieſicke, Gröperſtr. 72.
Televbon 1232.

Wollen S

Müssen Sienurzulunm

Am heutigen Tage eröffne ich im tiause des tlerrn Fleischer-
meisters Sietz, hier, Dominikanenrstra Be 22 ein

Damen-, Herren und
Kinder-Bekleidungsgeschäft
in Qualitätswaren zu sehr billigen Preisen-

Ich bitte das geehrte Publikum von Halberstadt und Umgegend
mein neues Unternehmen

Dominikanersitr. 22

Als Sicher wirkendes und unschädliches n eEnthaarungsmittel emptehle ich dieses Eine vorzü

iſt unſer hochfeiner

2 beſſere 8 Mt. ſehr zarte8 3.50 Mk. kl. Fed. HalbdS W M. ſ. zarte 6 Mt. EdelDaun. 6.50, Ia 7.50 Wet
Ger ger

Hergeſt. unt. Verwendung allerfeinſt. Schlagſahne u. 5 Wik. hochpr. 979 Mt.

Stück 40 Pfg.Futter Karto eln Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen Garantie. Verſ.geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portoft. uund an unſeren Berkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G. n

G101e III

dieſe Steuer jeder Haushaltungsvorſtand in der Höhe von 4 RM.
bezahlen, ganz gleich, ob er ein Fabrikbeſitzer oder eine alte Witwe,
die nur von Sozialrente lebt, iſt. Der Gemeindeporſteher pflichtete
dem bürgerlichen Schöffen Pohle bei, indem der letztere betonte,
dieſe Steuer könnte erlaſſen werden, wenn die Gemeinde einmal das

große Los gewänne. Gen. Rieling ſtellte den Antrag, die Steuer zu
ſtreichen und dafür die Gewerbeſteuer um 100 Prozent zu erhöhen.
Dieſer Antrag wurde abgelehnt. Der Etat wurde dann angenom
men. Zum 2. Punkt wurden folgende Zuſchläge angenommen: Für
bebaute und unbebaute Grundſtücke 250 Prozent und für die Ge
werbeſteuer wurde der alte Satz von 400 Prozent beibehalten. Der
3. Punkt wurde abgelehnt. Der 4. Punkt ergab einſtimmige Wahl
des Gen. Rieling. Punkt 5 wurde auf Antrag zurückgeſtellt, bis
ein Koſtenanſchlag Klarheit bringt. Zu Punkt 6 wünſcht Gen. Weiſe,
der Witwe Heinemann die zuviel gezahlte Wächterſteuer zurückzu
erſtatten. Dies ſoll auf Antrag auch geſchehen. Anſchließend fand
eine geheime Sitzung ſtatt.

Aus Thale.
GRentenzahlung.) Am Montag, den 16. Mai, an So

zialrentner von 8—10 Uhr, an Kapitalrentner von Uhr.
Am Dienstag, den 17. Mat, die Zuſatzrente von 11——1 Uhr in der
Stadthauptkaſſe Thale a. Harz,.

(SPD) Unſere heute Freitag, den 13. Mai, fällige Monats
verſammlung fällt wegen der am Sonnabend, den 15. und Sonntag,
den 16. Mai, ſtattfindenden TurnVereinsveranſtaltungen aus. Unfre
Genoſſinnen werden gebeten, ſich an der am Sonnabend und Sonn
tag ſtattfindenden Veranſtaltungen des Turnvereins zu beteiligen,
auch die Straßen und Hättfer zu ſchmücken

(Zur Beſichtigung der Turnhalle) müſſen wir
noch ergänzend mitteilen, daß auch Herr Stadtrat Peters und Herr
Stadtverordneter Reckleben an der Beſichtigung teilnahmen.

n re

beklagen.

Provinz und Rachbarſtaaten.
Blankenburg, 13. Mai. (Ein Mann wird vermißt.) Aus

einem hieſigen Erholungsheim hat ſich am 9. Mai 1927 vormittags
der Handlungsgehilfe Clemens Lorenz heimlich entfernt und iſt bis
lang nicht zurückgekehrt. Den Umſtänden nach iſt anzunehmen, daß

L. ſich ein Leid angetan hat, oder umherirrt. L. iſt 60 Jahre alt,
1.65 Meter groß, unterſetzt, hat graumeliertes Haar und Glatze,
graumelierten kurz geſchnitkenen Schnurrbart und friſches rundes
volles Geſicht, er hat ſchleppenden Gang. Bekleidet iſt L. mit dun
kelgrünem karierten Anzug, im linken Knopfloch ein weißgrünes
Verdienſtabzeichen (Sachſen), ſchwarze Schnürſchuhe, dunkler Hut
mit grünem Band, Trauring auf der rechten Hand. Sachdienliche
Mitteilungen werden an die hieſige Stadtpolizeibehörde oder an das
nächſte Landjägernebenamt erbeten.

Bad Schmiedeberg, 13. Mai. Eine Holzwollfabrik a be
gebrannt.) Jn der Plötnerſchen Holzwollfabrik brach aus bis
her noch nicht geklärter Urſache ein Großfeuer aus, das in kurzer
Zeit auf das geſamte Gebäude übergriff. In den leicht brennbaren
Materialien fanden die Flammen reiche Nahrung, ſodaß die Fabrik
völlig ausbrannte. Der Schaden iſt ſehr groß.

Herzberg, 13. Mai. (Schon wieder ein GükerzugeZ u
ſammenſtoß.) Auf dem Hauptbahnhofe Herzberg a. H. er
eignete ſich ein ſchwerer GüterzugZufammenſtoß. Ein aus der
Richtung Nordhauſen kommender Güterzug fuhr dem auf dem
Bahnhof haltenden, kurz vorher von Northeim eingefahrenen Gü
terzug infolge falſcher Weichenſtellung in die Flanke. Hierbei wurde
die Maſchine des Nordhäuſer Güterzuges ſchwer beſchädigt, während
ein großer Güterwagen auf einen mit Gips beladenen Wagen glatt
aufführ. Dabei wurde eine Anzahl anderer Wagen zertrümmert
und ſtark beſchädigt. Glücklicherweiſe ſind Menſchenleben nicht zu

ſo gut und ding haufen

nunterstützen zu wollen.

S. Bluhm
Dominikanersitr. 22

gütigst

Gans ger. in. v. Daunen,
dopp ger. Pfd. 250 Mt.

ed. m. Daunen

la b. 25, allerf.7. u. 8.25 Mt.
la Volld. 875 u. 10 Witt. Für
reelle, ſtaubfreie Ware

e gibt einen
sichern Veg,

gliche Oelikateſſe n

Kunstseidene
Sachen schonend 9

zu waschen:

MANNHEIM.

nehme was n. gefällt auf

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

liefert sauber und preiswert
Gänſemäſterei.

Prucksachen Jeder ſrt

Anzahlung

Halberstädter Tageblatt

Aus
e

e Der Mann
Die Frau
Das Kinck

Ein Fünftel
Anzahlung

h

nur bei uns
Größte Auswahl in:

Neu eingeführt:

Kinder Klee i
Als Sperzialität ab 1. Mai 1927:

kleiden sich am besten und billigsten zu zeitgemäßen Zahlungsbedingungen

Herren-, Damen-u. Kinder Garcderoben
Bett- und Leibwäsche, Gardinen usw.

20 24 Wochen-
oder 5-—6

Monats Raten

Unſere

X

findet am

gegeben.

unbedingt erforderlich.

Keichsbund der Kriegsbeſchädigten, Teil-

nehmer und Hinterbliebenen.
Ortegruppe Wernigerode.

Monats Verſammlung

sonnabend, den 14. d. Mts., abends 8 Uhr
im „Monopol“ (Speiſefaal) ſtatt.

TZagesyrdnung wird in der Verſammlung bekannt z mmer

Die Teilnabhme eines jeden unſerer Mitglieder S aiſt bei der Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe Niſhen. einzelne Bett

eMetz sohe Soldeg e ren Maurer Arbeiten

VBiunrritkäentsotee

Rats-Avpotheke.

werden billig ausgeführt
Robert Huch, Roſenwinkel 2

Wernmigerode
Nicht in Sonder-Angeboten

ſondern fortwährend
erhalten Sie Qualitäts-Emaille jeder Art zu

billigſten Preiſen
B. öchmortöpfe e 35 m e r

Prüfen Sie ſelbſt Preiſe und Qualitäten
Richard Rößler, Breitestrabe 29

Scohlaf- Ronopoll en
W

ſtellen in Holz u. Metall,
Federbetten, Soſos.Chaiſelongues. Patent

Friſch geſchlachtetes

HERREN-KREDIT- MASS-ABTEILUNG

Der Vorſtand.

d er Vreitag bis Aonterw
Tägkoh letzte Sonntag

G h. Vorstell 9 Uhr s r
Wochentag

M Schloß Lichtspiele
und Auflege-Matrauen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im
Vettenhaus Atto

N.. Kaiſerſtraße 62.
e Wieder bringen wir ein großes Programm:SSt

M aueweie Sollan Coertorderiiehn Holzmarkt 22

In dieser Abteilung Kommen nur die besten und wodernsten
Stoffe sowie Zutaten bei sehr billiger Preisstellung zur Ver-
wendung. Zur desonderen Beachtung der Herren Bearaten,

Berliner Kredithaus
Es blasen

Frei nach dem gleichnamigen Roman voh
Paul Oscar Höcker.

Der Rekord
Die große Auto-Sport-Sensation in 5 Akten

Kredit nach
auswärts

Deulig-Welt-Wochenschau

4

die Trornpeten ziehen
6Aktevon bunt. Rscken u. von d. Liebe

kauft zu den
höchſten Preiſen

Gerlach,
Hinterſtr. 40.

Freibank
Der Kampf mit dem blanken Hans Sonnabend von 9-1 Uhr:

Roßfleiſch
De Sanerfleiſch

warme Wurſt
empfiehlt PBrnstéothe,

Grüneſtraßze 1.

prima Roßſleiſch
ſowie ſämtliche Sorten

v Wnrſt
Kurt KamphenkelRoßſchlachterrei,

Steingrube 3.
Kaufe ſtändig Schlachte

pferde
A gr. Poſten Fleiſch
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Konſum u. Spargenoſffenſchaft

für Halberstadt und Umg.

e. G. m. b. H.
25 Jahre Genossenschaft

x

Am Sonnabend, den I4, Mai 1927, abends 8 Uhr

feiern wir im „Odeums unser

25 jähr. Bestehen
durch

Ansprachen, Konzert und anschl. Tanz
Unsere Mitglieder sind hierzu freundlichst eingeladen.
Die Frauen erhalten eine Kostprobe unserer Eigen-
produküon. Für die Kinder werden wir später ein
Sommerfest veranstalten. Kinder unter 14 Jahren
haben keinen Zutritt. Programme sind in den

Verkaufsstellen zu haben.

Die Verwaltung.

l

e

Verkaufe Freitag
und Sonnabend

fettes 6chmorfleiſch

Gebarktes,
Alle Sörten Wurſt und
ausgelaffenes Schmalz

Roßſchlächterei

Wilhelm Bierstedt,
Thale am Hars,

AUhren
von 4 RM. an, Ketten,
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Uhren aller Art.

Sprechapparaten,
ſchnell gut und billig

Federn
zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gallai,
Uhrmacher und Juwelier,

Kühlingerſtraße 35.

Gardinen
werden ſauber geſpannt

Grnudenberg 18.

Streichfertige

Rouladen.

WERBETAGE
m mich weiter einzutühren, gewähre ich
trotz meiner niedrigen Preis e

bis 2um S. Juniauf sämtiiche Waren

i lo Prozent Rabatt
Auch beröcksichtige ich die gegenwärtige
schwere Wirtschaftslage und gebe an Kredit
würdige Kunden Waren ohne Aufschlag

auf diskrete

i Teilzahlung
Die Besichtigung meines gro ben

Wanen- Lager s
ohne Kaufz wang ist gern gestattet. Käufern aus
der Umgebung werden Reisespesen vergütet

leh führe: Damen- Mäntel
Anzüge Blster Gummi-Mänte!
für Damen und Herren Windjacken, Hosen,
Berufs- und Kinder Kleidung

Brecher
Hoheweg 14, Ecke Lichtengraben

Besonders bequem tür Beamte
Gönstig für Wiederverkäufer

e ChinosoMay Krageb an
mit feinom Waschestoft den

aller Art, Schnitt Schärf-die idoale Herrenwasehe

Dutzend in Schachteln
und Brandwunden, be
handeln Sie am zweck-

von Mk. 1.90 2.60 mähigsten mit Ohinosol.
je nach Form Es wirkt blutstillend,

schmerzlindernd, machtHeinrich May die Wunde schneii
Hoh 30/32 trocken und heilt sieüberraschend schnell.

Verlangen Sie in Apo
theken und Drogerienla 6 ummi- r n de

ungsvorschriften. erB ack e h al h 9 n suchspackung nur 60 P.

Zu haben in allen Apo-
theken und Drogerien:
Alle Packungen sind
bestimmt vorrätig in
Halberstadt: Rats- Apo-

Hühn pflaſt theke, Kronen-Apothekeeraugen er Hof- Apotheke, Apotheke
auf grünem Samt, am Breiten Weg Kaiser
Hühneraugencellvt Apotheke, Johannes

Apötheke. Drog FritzRatsApotbeke. Bösche, Hobenzollern-
Drogerie, Spiegelstr. 59,

Gebr. nie

in groß. Auswahl billigst
August Knopf,

J

n n n nnnnnn D.
re 26.Den e e ſuſt äuferemten n

Wnterg. Kinderwagen

zu verkaufen
Düſterngraben 3 II.

Geſang Verein
in bekannt nurSpiritu osen ersttl. Qualnatt

Nordhäuser, 35 das Ltr. Mk. 2.40

ſSirick Jacken
mit WollpelzKornbranntwein, weibd, 35 das Ltr. Mk. 2.60 S e e„Sängerbund“ ar aus Roggen e i 73

Weinbrand-Verschnitt, 38-400 das tr. Mk. S. 90 c rickwesten
Halberſtadt Weinbrand 38 40070,9. Liter M. s.50 4.00 4.50 I e Panen, an Achtung zü ichter u. Liebhaber

j Gegr. 1885 Gemeinn. Verein am. -Rum- Verschnitt, 40. 4501, r Bamen, Herren aund Kinder lautenMitglied des Deutſchen Arbeiter Sängerbundes Liter Mark 3.50 4.00 4.50 mir in großer Auswahl und besten Qualitäten Kaltwafſſerfiſche W rLeitung Auguſt Döll Batavia-Arr.- Versch. 40-450/ Lir. M. 4.00 4 50 sehr billig d ſtändig verrg rten
e Weinhandl. H. A. Lebmann O. Ha ger, Paulsplan 2 Anſicht jederzeit gern geſtattet
Am Montag, den 16. Mai 1927, ein Laden) quarien, ſämtliches Zubehör Vogelfutter.z Terrarientiere: Schildkröten Schlangen, Eidechſen

uſw. Laubfröſche nebſt Häuschei, äußerſt billig
Sagtbohnen, Gurkenkerne, Säutereien.

Voigtei 43 pt. (kein Laden).

Westendort 46 Haiberstadt Fernrut 1867

abends 8 Uhr, findet vei gutem Wetter S n
im Garten des Reſtaurants Spiegels
berge“ unter freundlicher Mitwirkung des

Halberſtädter Mandolinenklub 1912
der erſte

Lieder-Abend
ſtatt. Zum Vortrag gelangen Männer
Frauen und gemiſchte Chöre von ver

ſchiedenen Tonſetzern

eſſen Möbel
kauft direkt im Pabriklager,
Wer viel Geld sparen will

Meta betten a
weiß und 90
schwarz. mit S7 19 an

Wir bitten zu beachten:

Nicht der Preis, sondern
die Qualität eutsoneuet
ob eine Ware preiswert ist

Vortragsfolgen zum Preiſe von 20 Pfg.
welche zum Eintritt berechtigen, ſind nur

an der Abendkaſſe zu haben.

S Bei un s kaufen Sie rIdcccrhruuorroccue ſtets Qualitätswaren orboenAllerf. amer. Schmalz 1 Pfd. nur 70 Pf.
8 79 Pf.Gewerkschaftshaus. er e m nennenBeabsichtige von Montag, den 16. Mai 1927 re e e i e Nu 90 Seinen billigen, guten S n e ar JeſsS i i 1 Pfd. nur 110 Pf. ackiert anMittagstisch r gree Käſe, halbfett Pfd. nur 19 Pf. TAllgäuer Limburger Pfd. nur 35 Pf.Lineburger ArtStangen i Pfd. n. 28 Pf.

Emmenthaler Schachtelkäſe,
ganz und eBüchſenfleiſch el i Pfd. nur 24 Pf.

Oelſardinen, hellt Soſe nur 40, 50, 55 Pf.
Sauerkohl, vorzüglich 1 Pfd. nur 10 Pf.
Gelbe Viktorigerbſen l Pfd. nur 38 26 Pf.
Grüne Erbſen, gutkoch. 1 Pfd. nur 32 Pf.
Geſchälte Erbſen, gutk. 1 Pfd. n. 48,35 Pf.
Weiße Bohnen, gutk. 1 Pfd. n. 26, 18,15 Pf.

Naverma- Haus
Großhandels-G. m. b. H.

einzurichten zum Preise von 70 Plennig. Es bittet
G. Bolimann- Kinderbetten, Holz und Metall

Fon 19.00 M. anAhfiagematratzen von 13.60 M. an
i Stahldrahtmatratzenv. A2.00 Mk. an

jedes Maß wird angefertigt
Chaiselongues von 35.00 Mk. an
Sofas von 75.90 M. anPlüsch Sofas ron 125. 00 Mk. an

Hederbetten (7 Pfd. Fd.) v. 27. 00 Mk. an
Reformunterbetten v. 18.00 Mk. an

M schränke. 2türig on 65. 90 Mk. anB Küchen.7 teil. Kief. lack v. 110. 00 M. an
Wascheschrünke, W aschkommod.

I Nachtscehränke, Tische, stühle
alles sehr billig.

Sequeme Teilzahlung
10 Rabatt bei Sar zahlung
h Möbel Wabriklager:Gasſan behrens, aber J

e

um Voranmeldung

16016161610108616160161
BandonionMuſikverem, Eintrucht“

Mitglied des Dentſchen R r e undBandvonion- Bundes e.
Leitung Otto Nathow.

sonnabend, den 14. Mai 1927, abends 8 Uhr

findet in den oberen Sälen des „Kaiſerbof“,
Domplatz, unſer diesjähriges

Mai- Vergnügen

e

a ſtatt. Freunde u Gönner unſerer Volksmuſik durch

v Mitglieder eingeladen ſind herzlichſt willkommen klot 77oheweDer Vorſtand. efür Handel, und Gewerbe, Vereine
1016101616101616181601
b J zJ Achtung Achtung Bebörden u. jeden anderen Bedarfc Radfahrer e 9 I liefert villigſt die Buchdruckerei des
n Empfehle zur Saiſon erſtulaſſtge n Hul herſt üdte er T t6 Die Herſtellung von Seifenflocken iſt kein Geheimnis A 44 S rrä äder e zb S es kommt nur auf die Güte der verwendeten Rohmaterialien e ri u 2 0

an. Wozu wollen Sie die teuren Reklamekoſten mit er g z gc m bezahlen Sie können 15 Pfg. p. Karton ſparen, wenn in allen Preislagen m er 0 n e en
S S Sie die hauchdünnen, erſtklaſſigen Erſatzteile, prima Bereifungen, ernen,d S Emgaillierungen ſowie Vernickelungen alter eenſchnellſtens ausgef O k b
a S

Wehrmann Seiſenflocken Otto Müller Beckerstr.s. ele, aCcKeèe, Aarben

IIEEELIIIINIINKACGGMIIII e r e 3 U n c al le Be e arfsarti kel
v verwenden Her Karton kareneng e s e für Lackierungen und Anstriche2 In vielen Geſchäften zu haben. Groß Brauerei ſucht in Halberſtadt fachmänniseh ausprobiert und von anerkannter

3 z Gäte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

H 00 e 2Gebrüder Gulh, 6elſenfahril et Bern Gleller Rohstoff-benossenschaft der Malszur Errichtung einer Bier Niederlage 7 ſ! 8 J
Schmiedeſtraße eventl. auch ſelbſtänd. Biergroßhändler Sedanstr. 69. Geschaftszeit von 8--12 u. 2-5 Uhr. Ferar. lIöll.

Ohferten unter J 105 an die Geſchäftsſtelle n e e m udieſer Zeitung erbeten. ehe blanen, Kohnerwaehs, Rostschutztarben.

g r h h Japan -Emmaillie.



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 112. Sonnabend, 14. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Jugendwohlfahrtsfragen.
Der zweite Tag der vom Ausſchuß für kommunale Wohlfahrts

pflege Sachfen- Anhalt nach Deſſau einberufenen Für-
ſorgetagung befaßte ſich vorzugsweiſe mit Fragen der Jugendfür-
ſorge. Bürgermeiſter Paul- Magdeburg eröffnete die Verhand
lungen mit begrüßenden Worten.

Es ſpricht zunächſt Oberregierungsrat v. TreskowMagde-
burg über das neue Geſetz zur

Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.

Es ſoll erſt am 1. Oktober 1927 in Kraft treten.

Die Ausführungsbeſtimmungen der oberſten Landesbehörden,
welche die praktiſche Durchführung des Geſetzes, die Zuſammen
arbeit der beteiligten Behörden regeln und den Willen des Geſetz
gebers in die Tat umſetzen ſollen, ſind noch nicht ergangen. Jn die
ſer Uebergangszeit iſt es ſchwierig, neben der Erläuterung des Ge
ſetzes auch Richtlinien für die praktiſche Anwendung zu geben.

Das weſentliche Merkmal des neuen Geſetzes iſt die ſtarke Be
tonung des hygieniſchen Geſichtspunktes, demgegenüber die ethi
ſchen, moraliſchen und religiöſen Gedanken vergangener Zeiten in
den Hintergrund gerückt ſind. Die Hauptarbeit bei der Durchfüh
rung des Geſetzes iſt demgemäß auch von den Geſundheitsbehörden
zu leiſten. Den Beamten der Ordnungs und Wohlfahrtspolizei iſt
nur eine unterſtützende und ergänzende Tätigkeit zugewieſen, ſie
ift aus der vorderſten Reihe gewiſſermaßen in die zweite Linie ge
rückt worden. Jmmerhin bleibt der Kriminalpolizei eine noch
große Reihe von ſchwierigen Aufgaben, da die vorſätzliche oder
fahrläſſige Uebertragung der Krankheit ein Vergehen iſt, das
allerdings nur auf Antrag verfolgt wird. Die Sittenpolizei wird
ihre ſchwierigſte und undankbarſte Aufgabe, die ſogen. Sittenkon
trolle, mit dem 1. Oktober gänzlich einſtellen. Die Entlaſſung von
weiblichen Perſonen aus der Kontrolle und ihre Ueberführung an
die ſoziale Fürſorge iſt gleichfalls bereits eingeleitet. Das Verbot
der Vordellbetriebe bedeutet eine weitere Befreiung aus ſtaatlichen
Zwangsbeſtimmungen, aber auch eine Verringerung der polizei
lichen und mediziniſchen UÜberwachungsmöglichkeiten und daher auch
eine Vermehrung der Gefahren der Verbreitung und Anſteckung
der Krankheiten

Sozialhygiene und Jugendſchutz ſind die Leitgedanken des neuen
Geſetzes, deſſen praktiſche Durchführung den beteiligten Behörden
erhebliche Koſten und Schwierigkeiten bereiten wird. Für die Po
lizeibehörden liegt neben der ſtrafverfolgenden und unterſtützenden
Tätigkeit die Hauptaufgabe in einer vorbeugenden Tätigkeit, um
verwahrloſte Jugendliche und erſtmalig aufgegriffene Mädchen
und Frauen in einem möglichſt frühen Zeitpunkt der moraliſchen
Verwahrloſung, ſexueller Krankheit und ſittlicher Gefährdung be
reits der Fürſorge zuzuleiten. Ebenſowenig wie Geſchlechtskrank
heiten mediziniſch durch rein äußerliche Behandlung zu heilen ſind.
kann durch die rein behördlichen Maßnahmen äußeren Zwanges
die Unſittlichkeit bekämpft und ausgerottet werden. Die ſchwere
Arbeit der Behörden muß von innen heraus aus allen Kreiſen der
Bevölkerung unterſtützt werden. Durch entſprechende Erziehung
und Aufklärung der heranwachſenden Jugend in Schule urd Haus.
durch ſoziale Fürſorge und Berufsberatung, durch ärztliche Bera
tung und ambulante Behandlungsſtellen, durch praktiſche Bekäm
pfung der Wohnungsnot der Großſtädte, durch Turnen, Spielen
und Sport, durch tauſend kleine Mittel unermüdlicher Kleinarbeit
muß eine innere Umſtellung, eine innere Geſundung und dadurch
eine innere Heilung von alten Vorurteilen und Hemmungen längſt
überlebten Methoden als neues Etikett auf alten Wein in alten
Schläuchen angewandt werden, ſondern müß im neuen Geiſt unſſe
rer ſozial eingeſtellten Zeit in wetteifernder Zuſanmenarbeit aller
beteiligten Stellen ausgelegt und ausgeführt werden.

Jn der Ausſprache meint Bürgermeiſter Klee i sAſchersleben,
daß das Geſetz als ganzes einen Fortſchritt gegenüber den bisheri
gen Zuſtänden bedeutet. Jmmerhin wird zu ſehr die Betonung
auf die polizeilichen Maßnahmen gelegt, es fehlt noch zu ſehr die
poſitive Arbeit der Heilbehandlung. Redner weiſt auf die Einrich
tungen der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt hin, die in
ihrem Bezirk ungefähr 10 Beratungsſtellen für Geſchlechtskranke
eingerichtet hat, deren Benutzung vollkommen unentgeltlich iſt. Jn
geeigneten Fällen übernimmt die Landesverſicherungsanſtalt auch
Heilverfahren.

Die Errichtung von Pflegeämtern

behandelt Fräulein Proffen, Leiterin der BezirksFamilien-Für-
ſorge in Magdeburg Sie berichtet beſonders über die Einrichtun
gen ſolcher Aemter, ſoweit dieſe ſchon beſtehen. Dieſe haben in der
Hauptſache weibliche Angeſtellte. Jhre Hauptarbeit beſteht in pfle
geriſchen Maßnahmen. Beſonders ſoll den gefährdeten Mädchen
ein Halt gegeben werden. Wen nötig, werden ſie der Heilbehand-
lung zugeführt. Unter Umſtänden kommt auch die Unterbringung
in ein Schutzheim in Frage. Sache des Pflegeamtes iſt es, die ge
fährdeten Mädchen wieder einem geordneten Lebenswandel zuzu
führen. Bei Gerichtsverhandlungen, in denen es ſich um Fragen
des Lebenswandels gewiſſer Mädchen handelt, wird das Pflegeamt
als Begutachterin gehört. Der Schutzaufſicht des Pflegeamtes unker
ſtehen auch wegen Sittlichkeitsvergehen Beſtrafte, denen Bewäh
rungsfriſt bewilligt iſt. Auch hat das Amt fürſorgeriſche Betreu
ung geſchlechtskranker Frauen auszuüben. Dazu iſt in Magdeburg
ein beſonderes Inſtitut eingerichtet worden. Dieſe Fürſorge wird
erſt notwendig durch das neue Geſetz zur Bekämpfung der Ge
ſchlechtskrankheiten.

Ueber die Ermächtigung von Mitgliedern und Beamten der Ju
gendämter zur Vornahme von Beurkundungen führte Stadtamt-
mann Müller-Berlin, folgendes aus:

Die ſehr häufigen Namensgebungen durch den Stiefvater eines
unehelichen Kindes (5 1706 BGB.), die ſich meiſt auf Mündel der
Amtsvormundſchaft beziehen, können künftig im Jugendamt be
glaubigt werden. Auch die Anerkennung, die zur Legitimation eines
unehelichen Kindes, deſſen Eltern geheiratet haben, notwendig iſt,
könne die Urkundsperſon des Jugendamtes künftig beurkunden. Der
wichtigſte und häufigſte Fall ſei aber die Anerkennung der unehe
lichen Vaterſchaft und Unterhaltspflicht, die künftig im Jugendamt
in vollſtreckbarer Form beurkundet werden kann. Es ſei eine alte
Erfahrung der Amtsvormundſchaft, daß 50 Prozent und mehr der
Väter es auf einen Prozeß nicht ankommen laſſen. Jn dieſen Fäl
len könne künftig ohne Jnanſpruchnahme einer anderen Behörde
Gericht oder Notar) ein Schuldtitel erlangt werden, der es ſofort
ermögliche, den Vater nötigenfalls zwangsweiſe zum Unterhalt her
anzuziehen. In der Regel werde es möglich ſein, ſchon in den
erſten beiden Wochen nach der Geburt des Kindes, deſſen Unterhalt

ſicher zu ſtellen. Die Zahlungen des Vaters werden ſich dann zeit
lich lückenlos an die ſchon beſtehenden ſozialfürſorgeriſchen Maß
nahmen für die Wöchnerinnen-Wochenhilfe der Krankenkaſſen oder
Wochenfürſorge der Fürſorgeverbände anſchließen, und beide, Mut
ter und Kind, über die ſchwerſte Zeit beſſer wie bisher hinwegkom-
men. Auch ein Eingreifen der Fürſorgeverbände werde in ſehr
zahlreichen Fällen vermieden werden, wo es bisher unvermeidlich
geweſen iſt. Bei guter Organiſierung der Amtsvormundſchaft und
bei entgegenkommender Amtshilfe unter den Jugendämtern werde
dieſe neue Aufgabe der Jugendämter, die zunächſt nur rein for-
maler Natur zu ſein ſcheine, weitgehende ſoziale Bedeutung er
langen.

Erwünſcht ſei aber eine baldige reichsrechtliche Regelung
der Angelegenheit, da leider das Preußiſche Geſetz vom 24. Dezem
ber 1926 entgegen den Wünſchen des Deutſchen Städtetages und
denen des Archivs Deutſcher Berufsvormünder Beſtimmungen ent
halte, die in der Praxis läſtig ſeien und überdies von den Beſtim
mungen anderer Länder weſentlich abweichen, während einige Län
der, z. B. VBayern, Thüringen, Vornahme von Beurkündüngen im
Jugendamt überhaupt nicht zugelaſſen hätten.

In der Ausſprache wird die Frage aufgeworfen, ob auch neben
amtlich in der Jugendpflege tätige Perſonen (Lehrer uſw.) zur Be
urkundung zugelaſſen ſind. Dieſe und andere Fragen beantwortet

Dem

der Referent in ſeinem Schlußwort und zwar erſtere zuſtimmend.
Jedenfalls ſeien die Vorſchriften über die „Beurkundungen“ noch
ſehr unklar. Nachdem vom Vorſitzenden befürwortend eine An
regung des Landshauptmanns der Provinz Sachſen bekanntgege-
ben wurde, alle Bezirksfürſorgeverbände möchten dem Krüppel
fürſorge-Verein für die Provinz Sachſen beitreten, ſprach Referen
dar Benz Deſſau über das Verhälknis zwiſchen Einzelvormund-
ſchaft und Amisvormundſchaft. Das Bürgerliche Geſetzbuch ſteht
grundſätzlich auf dem Standpunkt der Einzelvormundſchaft. Das
Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz führte jedoch die Sammel oder Amts
vormundſchaft ein. Die Urſache beſtand darin, daß Einzelvormün
der nicht recht in der genügenden Zahl und nötigen Qualität zu
beſchaffen waren. Redner erörtert ſodann die Vorſchriften über
die Amtsvormundſchaft. Danach ſind Träger der Vormundſchaft
die Jugendämter als Behörden. Die geſetzliche oder obligatoriſche
Amtsvormundſchaft tritt bei allen unehelichen Kindern ein. Sie
hat gegenüber der Einzelvormundſchaft eine Reihe von Vergünſti
gungen. Die Stellung des Amtsvormunds iſt viel freier als die
des Einzelvormundes. Das iſt berechtigt, weil die erſtere durch
eine Behörde durchgeführt wird.

Es folgt nun noch die Beſprechung einer Reihe von Fachfragen
der Amtsvormünder. Ueber dieſe ſpricht Oberinſpektor Strauß
Naumburg. Es werden dabei mehr innere Verwaltungsangelegen
heiten behandelt. Damit hatte die bemerkenswerte Tagung ihr
Ende erreicht. Bürgermeiſter Paul faßt nochmals das Ergebnis
der Erörterungen zuſammen und ſchließt die Verſammlung.

Andenken eines Märtyrers der

Republik.

Am vorigen Sonntag iſt am Geburts
hauſe des von nationalen Strolchen, Mit
gliedern des „Wiking“ Bundes ermordeten
Zentrumsführers Matthias Erzberger in
dem württembergiſchen Ort Buttenhauſen
im Rahmen einer ſchlichten und innigen
Feier nebenſtehende Gedenktafel enthüllt
worden. 2000 Perſonen, darunter 500 Reichs
bannerleute aus Ulm u. Reutlingen, nahmen
an der erhebenden Feier teil. Die Feier war
eine eindrucksvolle K undgebung für die
deutſche Republik. Der Schultheiß
von Buttenbauſen verſprach, für den Schutz
der Gedenktafel Sorge zu tragen.

Attentat auf die Volksernährung.
Das Großagrariertum verlangt neue Liebesgaben.

Am 31. Juli 1927 läuft der im Hochſommer 1925 geſchaffene
Zolltarif ab. Eine Verlängerung des gegenwärtigen Zuſtandes auf
dem Verordnungswege iſt nicht möglich. So ergibt ſich die Not
wendigkeit, einen neuen Tarif zu ſchaffen. Dafür ſteht eine Zeit
von etwas mehr als zwei Monate zur Verfügung. Sie iſt zu ge
ring für eine gründliche Erörterung der Zollfragen. Ohne Zweifel
beabſichtigt aber die Regierung, eine ſolche Erörterung zu vermei
den; glaubt ſie doch, mit dem Ablauf der gegenwärtigen Regelung
eine

Erhöhung der Agrarzölle durchſehzen zu können.
Schon ſeit Monaten beſtürmt der Landbund die Regierung um

eine Erhöhung der Getreide und Futtermittelzölle. Nun ſind aber
die Getreidepreiſe unter Einfluß der Ende 1925 eingeführ-
ten Zölle, des erhöhten Mehlzolles im deutſch- franzöſiſchen Zuſatz
abkommen und der willkürlichen Eingriffe in die Preisbildung über
die Getreidehandelsgefellſchaft derart geſtiegen, daß ſelbſt die
gegenwärtige Regierung es für klug hält, der großagrariſchen For
derung nach vermehrtem Zollſchutz Widerſtand entgegenzuſetzen.
Dasſelbe gilt für die Futtermittelzölle. Durch die bisherigen Sätze
iſt der mittlere und kleine Landwirt, alſo in erſter Linie der Vieh
züchter gegenüber dem großen Körnerbauer bereits ſtark benachtei
ligt, ſodaß eine weitere Erhöhung der Futtermittelzölle größte Miß-
ſtimmung bis weit in die Regierungsparteien hinein auslöſen wird.
Da eine Erhöhung der Getreide und Futtermittelzölle wohl nicht
oppertun erſcheint, glaubt man die

Zölle auf die Einfuhr von Fleiſch in die Höhe ſetzen
zu können. Nach Anſicht des Reichsernährungsminiſters wird näm-
lich in Deutſchland noch immer viel zu viel Fleiſch gegeſſen.

Zunächſt denkt man daran, den Zollſatz für Schmalz von 6
Mark nach der bisherigen Regelung auf den im deutſchſchwediſchen
Abkommen vorgeſehenen Satz von 10 Mark heraufzuſetzen; eben
falls ſoll der Einfuhrzoll für Speck von 14 auf 20 Mark erhöht
werden. Daneben werden Pläne erörtert, die Belaſtung für die
Schweinefleiſcheinfuhr von 21 auf 32 Mark zu erhöhen.
Eine volks wirtſchaftliche Rechtfertigung dieſer Vorſchläge liegt nicht
vor, es ſei denn, daß die gegenwärtige Regierung die Aufgabe, der
deutſchen Landwirtſchaft neue Liebesgaben zuzuſchanzen, als eine
volks wirtſchaftliche betrachtet. Von einem Ueberfluß an Schweinen
in Deutſchland kann man nicht reden. Der Beſtand iſt gegenwärtig
geringer als vor dem Kriege. Der Führer der deutſchen Delegation
in den Handelsvertragsverhandlungen mit Polen ſelbſt hat vor kur-
zem erklärt, daß Deutſchland gegen eine größere Einfuhr von pol-
niſchen Schweinen nichts einwenden könne. Erſt nachdem der
Reichslandbund in einer Eingabe an die Regierung ſich gegen eine
vermehrte Fleiſcheinfuhr aus Polen gewandt hat, fand man im
Reichsernährungsminiſterium, daß eine Erhöhung des Zolles auf
die Einfuhr von Schweinefleiſch notwendig ſei. Selbſtverſtändlich
iſt, daß durch eine Erhöhung des Schweinefleiſchzolles, die vorzugs
weiſe Polen trifft, die Ausſichten auf eine deutſch-polniſche Han
delsverſtändigung immer ungünſtiger werden, während der deutſche
Handel nach Polen von Monat zu Monat weiter zurückgeht.

Fehlt für eine Erhöhung des Schweinefleiſchzolles jede volkswirt
ſchaftliche Berechtigung, ſo iſt der Plan, die

Gefrierfleiſcheinfuhr zu verzollen,

ohne weiteres eine Gefahr für die Ernährung des deutſchen Volkes
Nach der bisherigen Regelung konnten 120 000 tons Gefrierfleiſch
zollfrei nach Deutſchlands eingeführt werden. Dieſer Zuſtand hat
niemanden befriedigt und die mit der Kontingentierung gemachten
Erfahrungen bekräftigen nur unfere Forderung nach Wegfall und

zollfreier Einfuhr von Gefrierfleiſch.
Die Landwirtſchaft aber verlangt einen Zoll von 45 Mark. Dieſe
Forderung iſt durchaus überſpannt und würde die maßloſe Verteu
erung eines Nahrungsmittels bedeuten, das gerade in den breiten
Schichten verbraucht wird. Von den 120 000 tons Gefrierfleiſch, die
im Jahre 1926 zollfrei nach Deutſchland hereinkamen, gingen nicht
weniger als 31 000 tons nach Hamburg und Berlin. Die durch die
Arbeitsloſigkeit verarmte induſträelle Bevöl-
kerung iſt es alſo, die für die Abnahme von Gefrierfleiſch in Be
tracht kommt. Dieſe Bevölkerung ſoll aber durch die unſinnige For
derung nach einem Gefrierfleiſchzoll in Höhe von 45 Mark weiter
belaſtet werden. Jn Berlin wurden im Jahre 1926 pro Kopf der
Bevölkerung 4,6 kg Gefrierfleiſch verbraucht, in Hamburg 10,5 kg.
In den großen Städten des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiets
Aachen, Düren, Gelſenkirchen, Recklinghauſen, Dortmund, Bochum,
Elberfeld, Barmen, Eſſen uſw. ſchwankt der Verbrauch für das
Jahr 1926 pro Kopf der Bevölkerung zwiſchen 10,9 kg. und 6 kg.
Das dürfte wohl bedeuten, daß ein großer Teil unſerer induſtriellen

Bevölkerung als Fleiſchnahrung überhaupt nur Ge
frierfleiſchigenießt. Eine empfindliche Preiserhöhung für
dieſes Nahrungsmittel, wie ſie die Regierung Hand in Hand mit
der Landwirtſchaft plant, müßte den Konſum erheblich drücken und
die Fleiſchnahrung aus dem Speiſezettel des indu
ſtriellen Arbeiters überhaupt ſtreichen.

An und für ſich ſcheint man bei der Erörterung der neuen
Fleiſchzölle im Reichsernährungsminiſterium mehr die aus
kömmlichen Preiſe der Landwirtſchaft als eine aus
kömmliche Ernährung der breiten Bevölkerung zu berückſichtigen
Jn den Jahren 1911 bis 1913 verbrauchte das deutſche Volk pro
Kopf der Bevölkerung 55,1 kg Fleiſch. Der Verbrauch iſt im Jahre
1926 auf 48,5 kg gefallen. Der Rückgang beträgt nichts weniger als
12 Prozent. Er iſt aber größer, wenn man berückſichtigt, daß ſich
ſeit 1913 die Zuſammenſetzung der Bevölkerung völlig geändert hat.
Die Zahl der Kinder iſt, abſolut und relativ, gegenüber der Zeit
vor dem Kriege zurückgegangen. Andererſeits iſt, auf Grund der
Tatſache einer verminderten Sterblichkeit, die Zahl der alten
Leute, die nicht mehr im Produktionsprozeß ſtehen, geſtiegen.
Kinder und alte Leute kommen aber für den Fleiſchgenuß weniger
in Frage als der erwerbstätige Menſch. Jn Rückſicht auf dieſe Ent
wicklung errechnet die Statiſtik heute gegenüber den Jahren 1911
bis 1913 einen

Rückgang im Fleiſchverbrauch von rund 17 bis 20 Prozent.

Der Fleiſchgenuß aſt alſo um ein Fünftel gefallen. Die Leiſtungs
fähigkeit der deutſchen Bevölkerung muß natrlich bei der gegen
wärtigen ſchlechten Ernährung, nachlaſſen.

Trotzdem hat die gegenwärtige Regierung den Mut und die
Stirn, für eine weitere Verteuerung des Fleiſches und für eine
weitere Verſchlechterung der Ernäbrung einzutreten
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hatte, aber eine Anzeige unterließ.
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Kleine Chronik.
Zur Verhaftung des Zigeunnerhäuptlings

Herzberg.

Herzberg,

der ſeit acht Jahren wegen vieler Morde und Raubüberfälle geſuchte
Zigeunerhäuptling, iſt jetzt, wie gemeldet, in der Nähe von Pillkallen
in Oſtpreußen verhaftet worden. Herzberg, die über außerordent
liche Körperkraft verfügt, war wegen ſeiner rückſichtsloſen Brutalität
bei ſeinen Stammesgenoſſen ſo gefürchtet, daß ſie nicht wagten, ihn
anzuzeigen.

r

Beſtätigte Todesurteile.
Das Reichsgericht beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der Revi

ſion des Oberkellners Hermann Toepper und ſeiner Ehefrau, die
am 24. Februar vom Schwurgericht in Hirſchberg (Schleſien) wegen
Raubmordes zum Tode verurteilt worden ſind. Beide hatten am
15. März 1923 auf einem Waldweg bei Hermsdorf den Händler
Heimann erſchlagen, um in den Beſitz ſeines Geldes zu kommen. Das
Reichsgericht verwarf die Reviſion und beſtätigte die beiden Todes
urteile.

Ebenfalls verworfen wurde die Reviſion des Kraftwagenführers

Ernſt Poetzſch aus Leipzig, der am 14. September 1926 die Ar
beiterin Preſcher, mit der er befreundet war, in ſeine Wohnung ge
lockt, vergewaltigt und ermordet hatte. Das Schwurgericht hatte
Poetzſch wegen ſchwerer Notzucht zu 15 Jahren Zuchthaus und wegen
Mordes zum Tode verurteilt. Dieſes Urteil wurde vom Reichs
gericht beſtätigt.

Brandſtiftung in Berlin-Moabit. Jn dem großen Berliner Kri
minalgerichtsgebäude in Moabit wurde in den Abendſtunden des
Mittwoch eine dreiſte Brandſtiftung verſucht. Beamte der Staats
anwaltſchaft, die lange nach Dienſtſchluß noch tätig waren, nahmen
plötzlich einen ſtarken Brandgeruch wahr. An zwei Türen zu Zim

mern der Staatsanwaltſchaft war mit Petroleum getränktes Holz
aufgeſchichtet und angezündet worden; auch die Türen ſelbſt waren
mit Petroleum übergoſſen. Der Brand konnte raſch gelöſcht werden.
Eine ſofort vorgenommene Durchſuchung des Gerichtsgebäudes nach
dem Brandſtifter blieb erfolglos Die Ermittlung ergab, daß der
Brandſtifter bei ſeiner Tat geſtört wurde. Eine dritte Tür, die eben
falls mit Petroleum begoſſen war, konnte er nicht meht anzünden.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Zweck der Brandſtiftung die
Zerſtörung von Akten der Staatsanwaltſchaft war. Von dem Täter
fehlt einſtweilen jede Spur. Auf die Ergreifung des Täters iſt eine

Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.
Beſtrafle Brandſtifter. Am 29. März 1926 brannte in dem pom

merſchen Dorfe Schmellenthin der Dorfkrug bis auf die
Grundmauern ab. Es war am Vorabend des Abzuges der lanjäh

rigen Pächterin, Frau Köhn, die einem Mehrbietenden weichen
mußte. Einen großen Teil ihres eigenen Jnventars hatte ſie bereits
weggeſchafft. Unter dieſen Umſtänden lag der Verdacht der Brand
ſtiftung ſehr nahe. Die Unterſuchung ergab, daß ſich nicht weniger
als 10 Perſonen zuſammengefunden hatten, um die Kündigung der
Pächterin zu rächen. Die Urteile gegen die Brandſtifter lauteten
auf 26 bis 18 Monate Zuchthaus. Die Wirtin ſelbſt erhielt 7 Mo
nate Gefängnis, weil ſie von der Abſicht der Brandſtiftung Kenntnis

Reiche Strumpföeute. Jn der Nacht zum Donnerstag drangen
Einbrecher in Berlin in die Strumpfwarengroßhandlung von
Albert Ephraimsſohn und erbeuteten Strumpfwaren im Werke von
rund 8000 Mark. Mit ihrer Beute konnten die Diebe, die vom Dach
aus eingeſtiegen waren, unerkannt entkommen.

Poſtſendung mit Dynamik. In Paris erhielt ein Mechaniker ein
Paket zugeſandt, deſſen Jnhalt nach Entfernung der Umhüllung explo

dierte. Der Empfänger wurde im Geſicht, an den Händen und am
Unterleib verletzt. Jn dem Paket befand ſich eine Dynamitkartuſche.
Vermutlich handelt es ſich um einen Racheakt.

Mas koſtet die Berliner Straßenreinigung? Aus einer Stati
ſtik der Stadtverwaltung Berlin ergibt ſich, daß die Straßenreini-
gung in der Reichshauptſtadt im Jahre 1926 13 Millionen 728 000
Matk erforderlich macht. Die täglich zu reinigende Straßenfront
känge beträgt 3 397 304 Meter.

Mariyrium eines Ueberflüſſigen. Einem beſtialiſchen Verbre
chen kam die Polizei von Fiume auf die Spur. Vor zwei Jahren
war in einem Nachbardorfe der halbblöde Sohn eines Ehepaares
verſchwunden. Wie ſich jetzt herausſtellte, hatten die eigenen Eltern
ihn zuſammen mit dem Vieh in einen Stall geſperrt um ſich ſeiner
zu entledigen. Der faſt zum Tier gewordene unglückliche junge
Mann mußte ſofort in ein Jrrenhaus geſchafft werden. Die ent
mienſchten Eltern wurden verhaftet.

Tanzend in den Tod. In der nordböhmiſchen Grenzſtadt Aſch
haben ſich in den letzten Tagen zwei aufſehenerregende Selbſt
mor de ereignet. Ein 25jähriges Mädchen unternahm in ſcheinbar
roſigſter Laune vor den Augen ihrer Schweſtern, ihrer Mutter und
anderen Leuten einen Todesſprung aus dem Fenſter. Die fünfzehn
Jahre alte, im Nachbarhauſe wohnhafte Elſe Günther ſchwärnmite
en dieſer Zeit für die „mutige Tat“ ihrer Freundin und faßte den
Entſchluß, eher falls einen ſolchen Heldentod zu ſterben. Sie for-
derke auch eine andere Freundin auf mit ihr zu ſterben und erbielt
bereits eine Zuſage. Auf einen Zettel ſchrieben die Mädchen lächer
liche Gründe ihres Selbſtmordes, an dem der Vater und der Ge
liebte ſchuld ſein ſollten. Dann ſuchten ſie einen Teich. Als eine
dritte Freundin dazukatn, wollte diefe die Lebensmüden umſtim
men. Elſe Günther aber blieb feſt. Die Mädchen tanzten dann auf
der Wieſe vor dem Teiche einen luſtigen Reigen und ſangen dazu.
Da warf die Günther den Mantel ab und ſtürzte ſich in die tiefen
Fluken. Die Leiche wurde erſt am nächſten Morgen gefunden.

„Entführung“ einer Minderjährigen. Er und ſie, 18 und 15
Jahre alt, aus Goslar am Harz, hatten ſich am 21. April im
Anſchluß an eine Klavierſtunde auf die Wanderſchaft begeben.
Ueber Braunſchweig, Magdeburg pilgerte man, nachdem man von
Magdeburg aus ein Mietauto bis nach Burg benutzt hatte, zu Fuß
der ſchönen Reichshauptſtadt entgegen. Jeglicher Mittel bar, wandte

fich der unternehmungsluſtige Jüngling an ſeine in Goslar woh
nende Schweſter um Geld, das poſtlagernd nach Gr.-Kreutz geſandt
werden ſollte. Die Schweſter in Goslar war aber offenbar ver
nünftiger als die beiden Ausreißer zuſammengenommen und gab
dem Vater des Mädchens von dem mutmaßlichen Aufenthaltsort
der Ausreißer Kenntnis. So erfuhr die Landjägerei Groß-Kreutz
von der Angelegenheit und bereitete ſchließlich durch eine plötzliche
Verhaftung dem idylliſchen Wanderleben ein Ende. Der hoffnungs
volle junge Mann wurde dem Amtsgericht in Brandenburg zuge
führt und wird ſich wegen Entführung einer Minderjährigen zu
verantworten haben. Das Mädchen wurde von ſeinen Angehörigen
in Obhut genommen und heimwärts gebracht. z

Graufiges Mordgeſtändnis eines Liebespaares. In dem weſt
böhmiſchen Dorfe Malonitz wurde am Gründonnerstag das bäuer
liche Ehepaar Kuſtka ermordet. Einige Tage ſpäter wurden der
Kutſcher und die Dienſtmagd des gektöteten Ehepaares verhaftet. Sie
leugneten fortgeſetzt hartnäckig, bis jetzt endlich die Magd ein Ge
ſtändnis ablegte, das der Knecht beſtätigte. Beide traten zu Be
ginn dieſes Jahres bei Kuſtka in Dienſt, und der Knecht entwarf
alsbald einen Plan, das kinderloſe Ehepaar zu beſeitigen, um dann
ſelbſt in den Beſitz der Bauernwirtſchaft zu gelangen. Es bedurfte
vieler Ueberredung, bis das Mädchen einwilligte, dann aber war
ſie dem Knechte bei dem Verbrechen völlig hörig. Sie ging mit die
ſem in die Stube, in der ſie zuvor eine Hacke bereitgeſtellt hatte.
Während ſie in der einen Ecke des Zimmers mit der Bäuerin
ſprach, erfaßte der Knecht die Hacke und zertrümmerte damit dem
auf der Ofenbank liegenden Landwirt den Schädel. Dann lief die
Magd hinaus, und der Knecht zwang die Bäuerin unter Todes
drohüngen, einen Zettel zu ſchreiben des Jnhalts, daß ſie den Hof
der Beatrix Matejovic vermache. Gleich darauf kehrte die Magd
in die Stube zurück und brachte ihrem Geliebten einen Strick. Er
machte eine Schlinge, warf dieſe der alten Frau um den Hals und
höhnte ihrer, als ſie um Erbarmen bat. Die Magd mußte dann
den Strick über die Türklinke einporziehen und ihn feſthalten, bis
die Greiſin ſich nicht mehr rührte. Dann banden ſie den Strick feſt
und entfernten ſich. Da man aber von außen die Leiche bemerkte,
kehrten ſie zurück und hängten ſie etwas tiefer. Dabei bemerkte die
Magd, daß der alte Kuſtka noch röchelte, ſte reichte dem Knecht die
Axt, mit der dieſer den unglücklichen Alten vollends erſchlug. Dann
warfen ſie in der Stube alles durcheinander, um einen Raubüber-
fall vorzutäuſchen. Früh morgens weckten ſie die Nachbarn, denen
ſie ſagten, daß die Wohnung Kuſtkas verſperrt ſei und trotz alles
Klopfens darin alles ſtill bleibe. So roh und beſtialiſch die ganze
Tat ausgeführt wurde, ſo plumpnaiv war die verräteriſche Sache
mit dem Vermächtniſſe. So kam es denn, daß das Verbrecherpaar
alsbald feſtgenommen wurde. 7

e
Frl. Wieking.

Das Berliner Polizeipräſidium hat eine neue KriminalInſpek
tion gebildet an deren Spitze die bisherige Leiterin der Frauen
hilfsſtelle im Berliner Präſidium, Frl. Wieking, im Range eines
Kriminal-Polizeirates ſteht.

e

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Anläßlich der am 22. Mai hierſelbſt ſtattfindenden
Kreiskonferenz findet für die Ortsgruppe Halberſtadt ein Appell
ſtatt und zwar auf der Volkswieſe hinter dem Bismarckturm. Alle
Bezirks und Kameradſchaftsführer werden erſücht, ſchon jetzt alle
Vorbereitungen zu treffen, damit der Appell klappt.

Halberſtadt. 4. Bezirk. Sonnabend den 14. Mai, abends 8
Uhr, findet beim Kameraden Fritz Stauch, Hoheweg, eine Kamerad
ſchaftsführer Sitzung ſtatt. Kartothek iſt mitzubringen.

Wernigerode. (Radfahrerzug). Da am 15. Mai unſere Auto-
fahrt ſtattfindet, wird zum Freitag, den 13. Mai, abends 8 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus vor unſerer Vollverſammlung eine kurze Be
ſprechung ſtattfinden. Da über Abfahrtszeit und verſchiedenes an
dere nochmal geſprochen werden muß, iſt das Erſcheinen aller Teil
nehmer dringend erforderlich. Abfahrt wird nur in der Verfamm
lung bekanntgegeben.

Quedlinburg. Radfahrer. Am Sonntag, den 15. Mat, findet
unſere beſchloſſenen Ausfahrt nach Wienrode--Wendefürth ſtatt. Der
Arbeiter Radfahrerverein beteiligt ſich an dieſer Fahrt. Abfahrt
Punkt 7 Uhr morgens von der „Roſe“.

OHſchersleben. Am Montag, den 16. Mai, abends 8 Uhr im
Stadtpark Mitgliederverſammlung.
verlangt, daß jedes Mitglied anweſend iſt.

Oſchersleben. Unſere Mitgliederverſammlung findet am Mon-
tag den 16. Mai cr., abends 8 Uhr, im „Stadtpark“ ſtatt. Die
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erſcheinen ſämtlicher
Kameraden.

Ottleben. Am Sonntag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, findet beim
Kameraden Richard Ernſt eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages
oxdnung: Jſt das Reichsbanner noch notwendig? Referent: Kreis
leiter Kam. KöhrichOſchersleben. 2. Vorſtandswahl. Kameraden,
zeigt durch vollzähliges Erſcheinen euer Jntereſſe.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 14. Mai, abends 8 Uhr, findet

im Gewerkſchaftshaus eine Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu auch ſämt
liche Zugführer ſowie Korporalſchaftsführer zu erſcheinen haben.
Da die Vorbereitungen zu unſerem Volksfeſt zu treffen ſowie andere

Die wichtige Tagesordnung

wichtige Sachen zu erledigen ſind, iſt es Pflicht eines Jeden, reſtlos
und pünktlich zu erſcheinen. Diejenigen Kameraden, die mit nach
Leipzig wollen, können jetzt ſchon das Fahrgeld beim Kam. Sper-
ling, Kapellenſtraße, in Raten einzahlen. Am 19. und 20. Juni d.
Js. findet unſer diesjähriges Volksfeſt ſtatt. Wir möchten die um
liegenden Ortsgruppen ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen und
bitten, dieſen Tag freizuhalten.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Zentral. Heute abend trifft alles im Knaben

hort pünktlich 8 Uhr zur Sprechchorprobe ein. Texte mitbringen.

MundfunkProgramme
der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, den 14. Mai
Berlin. 8.30 Luſtiges Wochenende (Joſeph Plaut und Funk-

kapelle), 10.30 12.30 Tanzmuſik
gönigswuſterhauſen: Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 8.15 Sinfoniekonzert (Goldmark, Buſoni, Berlioz) 10.45
bis 12 Tanzmuſik

Hamburg. 8—11.30 Sinfoniekonzert (Goldmark, Bizet, Dvorel),
Anſchließend Abendkonzert

Langenberg. 8 Jubiläumskonzert des Männergeſangvereins
„Frohſinn“ Mühlheim-Ruhr, 10.30—12 Luſtiger Abend (Köln).

Amtliche Wetternachrichten.

e

S

ERXMRUMG: Omelkenlos. O heer ohabdegeod, ewolkig, odedeckt, Regeo
Sthoee Dons ſebel, R Gewer Gupein, A Hage!, O Stile --Oser

ieicw. h öbiq. O frische r O Seih O voler Sturm Die leſe ſagen mit dem Kinde bie ein
ten ligien (tsobaren) verbinden de Orte m gleichem tuftcruch

e eben den Orten ſtehenden Zahteg geben le Luſttemperatur an
Amtliche Wetkernachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.
Vorausſichtliche Witterung bis 14. Mai abends:

Das Störungsgebiet, das ſich am Mittwoch hoch im Norden ent
wickelte, hat ſich zu einer ſelbſtändigen Depreſſion ausgebildet, die
über die ſüdliche Oſtſee nach Südoſten hinwegſchritt und bei ihrem
Vorübergange das Wetter in Mitteldeutſchland erheblich beeinflußte.
Jhr folgt zunächſt eine weitere Polarluftſtrömung, doch ſcheint die
Ueberflütung Europas mit kalter Luft allmählich ins Stocken zu ge
raten, da hoch im Norden über Grönland und dem Nordmeere ſtar
ker und ausgedehnter Luftdruckfall eingeſetzt hat, der ein Abfließen
der bis jetzt über Grönland lagernden Kaltluftmaſſen nach einem an
deren Weltteil ankündigt. Wir können daher mit einer Erwärmung
rechnen, die ſich zwar recht zögernd anlaffen wird, aber allmählich
doch zu normalen Temperaturwerten hinüberleitet. Die Nachtfroſt
gefahr beſteht zurzeit noch fort, klingt aber allmählich ab.

Ausſichkten: Jm großen und ganzen ruhiger und ekwas freund
licher, nur ſehr langſam fortſchreitende Erwärmung.

e e

olksſport
Montag Morgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt

Die Zeitung der Arbeiter Sporktler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichte über alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Nachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes

Preis der Cinzelnummer 15Pſg.

Bezug durch die Poſt und durch die Sportvereine.
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